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Nr. 278. 


Poincaré redivivus. 


Die Rückkehr zur politiſchen Aktivität. 


Raymond Poincaré iſt in das politiſche Leben zurück⸗ 
gekehrt. Nach einer ſchweren Krankheit und nach zwei 
ernſten Operationen iſt der 6gjährige jetzt ſchon fo weit, 
daß er eine Erholungsreiſe und dann anſchließend eine poli⸗ 
tiſche Vortragsreiſe zu unternehmen imſtande iſt. Zu ar⸗ 
beiten hat er ja nie aufgehört. Man erzählt, daß die erſten 
Worte, die er ausſprach, als er von der tiefen Narkoſe nach 
der Operation erwachte, die Bitte nach Bleiſtift und Papier 
war. Dieſer fleißigſte Staatsmann Frankreichs denkt nicht 
daran, von der politiſchen Arena zu verſchwinden. Alles 
ſpricht dafür, daß ſeine politiſche Laufbahn noch lange nicht 
abgeſchloſſen iſt. N 

Poincaré hat allen Grund, damit zu rechnen, daß man 
ihn in einer vielleicht gar nicht entfernten Zeit ſehr ge⸗ 
brauchen wird. Es hat ſich im Laufe der letzten Jahre er⸗ 
wieſen, daß die einzige ſtandhafte Regierung in Frankreich 
die Regierung Poincaré 1926—1928 war. Dieſe Dauer⸗ 
haftigkeit des Syſtems Poincars iſt freilich auf den Ernſt 
der damaligen finanziellen Lage Frankreichs zurückzu⸗ 
führen! Poincaré mußte den Frank retten und die Finan⸗ 
zen Frankreichs in Ordnung bringen — während dieſer 
Zeit durfte er nicht geſtürzt werden. Heute iſt Frankreich 
ein blühendes Land, das ſich den Luxus öfterer Regierungs⸗ 
kriſen leiſten kann, wie in der Vorkriegszeit. Heute — was 
morgen ſein wird, kann niemand wiſſen. 

Der Poincarismus als praktiſch⸗politiſche Methode des 
Regierens iſt nicht tot. Die Grundlage dieſer Methode iſt 
Sammlung aller bürgerlich⸗republikaniſchen Kräfte. Heute 
iſt Frankreich ſo weit wie möglich von einer republikaniſchen 
Union entfernt: die bürgerliche Front iſt geſpalten, die 
größte Linkspartei Frankreichs, die Partei der Radikal⸗ 
Sozialen iſt in der Oppoſttion, und ihr Weg zur Macht iſt 


durch ein buntes und unſtetes politiſches Gemiſch ves ert, 


das keine einigende Parole beſitzt und das ſich die Regie⸗ 
rung Tardieu nennt. ö 

Die Radikalen ſind Herrn Tardieu ſtändig auf den 
Ferſen. Der jetzige franzöſiſche Miniſterpräſident iſt nur 
dadurch zur Macht gekommen, daß es den Radikalen nicht 
gelungen iſt, während der letzten Kriſe eine Regierung zu 
bilden. Ihre Bemühungen ſcheiterten an dem Zögern der 
franzöſiſchen Sozialiſten. Nach dem in einigen Wochen zu 
erwartenden Kongreß der ſozialiſtiſchen Partei kann ſich eine 
für die Radikalen äuſterſt günſtige Situation ergeben. Schon 
heute bereuen ſie, daß ſie die ihnen im Oktober gegebene 
Chance nicht ausgenutzt haben. Ihre jetzige regierungs⸗ 
feindliche Haltung bedeutet eine ſtändige Gefahr für Tar⸗ 
dieu, eine Gefahr, der er eines Tages unterliegen wird. 
Dann kommt eine Linksregierung an die Macht, und dann 
. dann wird wohl die Stunde Poincarés geſchlagen 
haben. 

Es iſt undankbar und gefährlich, ſich heute mit poli⸗ 
tiſchen Prophezeiungen zu beſchäftigen. Es wird vielleicht 
in Einzelheiten alles ganz anders kommen. Aber daß die 
Entwicklung der politiſchen Lage in Frankreich früher oder 
ſpäter zu einem Triumph Poincarés führen wird, daran 
zweifeln heute nur die wenigſten Franzoſen. 

Die ältere Generation der franzöſiſchen Politiker, die 
gerade vor wenigen Tagen in Georges Clémenceau einen 
ſchweren Verluſt erlitten hat, hat ihre Rolle noch nicht aus⸗ 
geſpielt. Poincaré bleibt noch heute der maßgebendſte fran⸗ 


zöſiſche Staatsmann der Gegenwart, noch maßgebender als 


Briand. Er wird noch ſeine Kräfte mit den Jüngeren zu 
meſſen wiſſen, wenn nur ſein körperlicher Zuſtand ſich wei⸗ 
ter ſo beſſern wird, wie bis jetzt. Die politiſchen, morali⸗ 
ſchen und pfychologiſchen Vorausſetzungen zu einer ſolchen 
Kraftprobe werden ſich ſchon ergeben. 


Die zweite Zone geräumt. 


Aachen, 30. November. Überall in der zweiten Zone, 
für die heute die Befreiungsſtunde ſchlägt, ſind die Be⸗ 
ſatzungstruppen mit den letzten Vorbereitungen des Ab⸗ 
marſches beſchäftigt. Die Zone umfaßt an wichtigen Städten: 
Koblenz, Aachen, Stolberg, Eſchweiler, Düren, Euskirchen, 
Heinsberg, Erkelenz, Jülich, Monſchau und Schleiden. Für 
dieſes Gebiet treten die Ordonnanzen der Beſatzungs⸗ 
behörde heute nacht 12 uhr außer Kraft. Praktiſch 
wurde die eigentliche Räumung bereits im Laufe des Nach⸗ 
mittags beendet. ö 

Was der Abzug der Beſatzung für das befreite Gebiet 
bedeutet, das mögen einige Zahlen für die Stadt Aachen 
zeigen. Die Höchſtzahl der Truppenſtärke betrug in Aachen 
etwa 9000 Mann, der Durchſchnitt in den letzten Jahren 
etwa 4000. Die Höchſtziffer der beſchlagnahmten Räume 
belief ſich auf ungefähr 2750 und über 1000 Privatquartiere. 
Im ganzen ſind der Stadt Aachen 31 Millionen RM. Be⸗ 
ſatzungskoſten entſtanden. Durch Verkehrsunfälle, die die 
Beſatzungstruppen verurſachten, ſind 30 Perſonen verletzt 
worden. Eine traurige Bilanz iſt auch die Ausweiſung von 
334 Beamten und Angeſtellten mit ihren Familien. Dieſe 
Zahlen zeigen, auch wenn von der Bevölkerung durchaus 
anerkannt wird, daß das Beſatzungsregime ſich in den letzten 
Jahren gebeſſert hatte, wieviel Grund vorliegt, daß die Ein⸗ 
e die Befreiungsſtunde mit großer Freude er- 


früher Oſtdeutſche Rundschau 


Die offizielle Freigabe. 


Koblenz, 30. November, 19.25 Uhr. Nach einer ſoeben 
eingegangenen Mitteilung des Reichskommiſſars hat der 
franzöſiſche Außenminiſter Briand dem Reichskommiſſar 
mitgeteilt, daß die zweite Zone freigegeben worden ſei. 
Dieſe Meldung iſt auch vom General Guillaumat in Mainz 
beſtätigt worden. Re 5 

Beim Deutſchen Ed fand eine Befreiungsfeier 
ſtatt. Auf dem Denkmal wurden um ½12 Uhr 60 Flammen⸗ 
becken entzündet, die das Rheinufer und die Höhen in 
tageshelles Licht tauchten. 12 Uhr nachts wurde ein Raketen⸗ 
ſignal auf dem Ehrenbreitſtein abgefeuert, worauf ſämtliche 
Glocken der Stadt zu läuten begannen. Oberbürgermeiſter 
Dr. Ruſſel und Reichsminiſter von Guérard hielten An⸗ 
ſprachen. ; 


Kundgebung der Reichsregierung. 


Berlin, 30. November. Der Reichskanzler hat aus An⸗ 
laß der Befreiung der zweiten Zone an den Oberpräſiden⸗ 
ten der Rheinprovinz das nachſtehende Telegramm gerichtet: 

„Am heutigen Tage hat die fremde Beſatzung die zweite 
Zone des beſetzten Gebietes verlaſſen. Die Fahne ſchwarz⸗ 
rot⸗gold weht wieder über unabhängigem deutſchen Lande. 
Als freie Deutſche können uns unſere Brüder wieder die 
Hand reichen. 

In dieſem feierlichen Augenblick deutſcher Geſchichte iſt 
es der Reichsregierung eine Herzensſache, allen unſeren 
Volksgenoſſen des jetzt befreiten Gebietes die innigſten und 
freudigſten Grüße zu entbieten. Sie verbindet damit den 
Dank des ganzen Deutſchland für die Charakterſtärke und 
nationale Würde, mit der die Bewohner der zweiten Zone 
alles Schwere der vergangenen Jahre getragen haben.“ 

Auch der preußiſche Miniſterpräſident und der Ober- 
präſident der Rheinprovinz haben entſprechende Kund⸗ 


Zgebungen veröffentlicht. In der Kundgebung des letzteren 


heißt es: 


vom 30. November zum 1, Dezember werden zwet Millionen 
Deutſche die Freiheit wiedererlangen. In dieſer Stunde 
gedenken wir zunächſt der Brüder und Schweſtern, die in der 
dritten Zone des beſetzten Gebietes und der Saar weiterhin 
für Volk und Vaterland fremde Macht zu ertragen haben. 
Ihnen gilt unſer herzlicher Gruß. Unſer Dank gilt heute 
der Reichsregierung, deren weitſchauende Politik die Grund⸗ 
lage für die vorzeitige Räumung gelegt hat.“ 


Die Botſchafterkonferenz miſcht ſich ein. 


Koblenz, 30. Nopember. („D. A. Ztg.“) Gegen 1 Uhr 
heute mittag erſchien der Oberdelegierte der Rheinland⸗ 
kommiſſion Tirard beim Reichskommiſſar für die beſetzten 
Gebiete in Koblenz, Botſchafter Freiherr Langwert von 
Simmern, und teilte ihm mit, daß die franzöſiſche Beſatzung 
Koblenz zwar reſtlos verlaſſen habe, daß aber die poli⸗ 
tiſche und juriſtiſche Freiheit der zweiten Zone 
mit dieſer Räumung noch nicht eingetreten ſei. 


einen entſprechenden Beſchluß noch nicht gefaßt habe. Man 
nimmt aber allgemein an, daß eine Entſcheidung der Bot⸗ 
ſchafterkonferenz bereits in den nächſten Tagen zu er⸗ 
warten iſt. . 

Es iſt einigermaßen verwunderlich, daß die Mächte, die 
in der Botſchafterkonferenz vertreten ſind, nicht rechtzeitig 
dafür geſorgt haben, daß die Botſchafterkonferenz mit ihren 
rein formalen Beſchlüſſen nicht nachhinkt. 


Das Volksbegehren im Neichstag abgelehnt. 


Im Reichstag iſt am Sonnabend das Volksbegehren mit 
großer Mehrheit abgelehnt worden. Um 4 Uhr verkündete 
Präſiden“ Löbe, daß alle Teile des „Freiheitsgeſetzes“, nicht 
nur die einzelnen Paragraphen, ſondern auch die Einleitung 
und die Überſchrift, in der zweiten Beratung abgelehnt wor⸗ 
den ſind und damit das Geſetz endgültig gefallen iſt. In⸗ 
folgedeſſen war eine dritte Leſung des Geſetzes unmöglich. 

Im ganzen wurden vier namentliche Abſtimmungen 
durchgeführt. Die erſte Abſtimmung über den $ 1 ergab 
die Anweſenheit von 404 Abgeordneten. Etwa 90 Abgeord⸗ 
nete fehlten. 318 ſtimmten mit Nein, 82 mit Ja, dazu vier 
Enthaltungen. Da die Parteien der „nationalen Einheits⸗ 
front“ über etwas mehr als 100 Stimmen im Reichstag 
verfügen, ergab ſich, daß etwa ein Fünftel von ihnen bei 
der Abſtimmung fehlte. Bei dem $ 3 war das Stimmver⸗ 
hältnis 312: 80. Bei dem 8 4, dem ſogenannten Zuchthaus⸗ 
paragraphen, ſtimmten nur 372 Abgeordnete, davon 312 
gegen und 60 dafür. 24 Abgeordnete haben ſich bei der Ab⸗ 
ſtimmung entfernt und 20 deutſchnationale Abgeordnete 
haben ſich der Abſtimmung enthalten, darunter Hergt, von 
Keudell. Garf Weſtarp ſtimmte dafür. Etwa ein Dutzend 
deutſchnationaler Abgeordneter fehlte, jo Treviranus, gegen 
den das Ausſchlußverfahren anhängig iſt, Lindeiner⸗Wildau, 
Dr. von Dryander, Gewerkſchaftsführer Lambach, Bazille, 
Staatsſekretär a. D. Wallraf, Dr. Spahn. f 

Die deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten Hartwig, 
Hülſer und Lambach veröffentlichen folgende Erklärung: 

„Die unterzeichneten Abgeordneten haben ſich in der 
Abſtimmung zum § 4 des Volksbegehrens⸗Geſetzes auf 
ſeiten des Miniſters Schiele geſtellt. Sie werden ſich am 
Dienstag gelegentlich der Behandlung des Ausſchluß⸗ 
antrages des Parteivorſitzenden gegen ihren Kollegen Tre⸗ 


„Die zweite Beſatzungszone iſt geräumt. In der Nacht 


Hierfür ſei allein die Botſchafterkonferenz zuſtändig, die 


53. Jahrg 


viranus in der Fraktion ſolidariſch an deſſen Seite ſtellen; 
fie halten fruchtbare politiſche Arbeit nicht für möglich, wenn 
freimütige und ſogar private politiſche Meinungsäußerun⸗ 
gen unterdrückt werden ſollen.“ 

Nachdem der Reichstag das Volksbegehren abgelehnt 
hat, findet der Volksentſcheid ſtatt, der auf den 22. Dezem⸗ 
ber angeſetzt iſt. 5 J N 


Arbeiterpartei an Daſzynlfi. 


Warſchau, 30. November. Vorgeſtern veröffentlichte die 
ſozialiſtiſche und liberale Preſſe Londons den Wortlaut des 
Schreibens an Sejmmarſchall Daſ zynſki und den ſozia⸗ 
liſtiſchen Sejmklub, das von namhaften Gewerkſchaftsfüh⸗ 
rern und 44 Abgeordneten der engliſchen Arbeiterpartei 
unterſchrieben iſt. Das Schreiben, das dem „Robotnik“ 


telephoniſch übermittelt wurde, lautet wie folgt: 


„Als Mitwirkende in den Berufsverbänden und in der 


Arbeiterbewegung Großbritanniens, und viele von uns als 


Mitglieder des älteſten Parlaments der Welt, wollen wir 
unſerer Empörung gegen die neueſten Angriffe gegen den 


Sejm und gegen Sie perſönich, Herr Sejmmarſchall, Aus⸗ 


druck geben. Indem Sie dieſe Angriffe und die Verſuche 
der Brutaliſierung des Sejm abwieſen, haben Sie in wür⸗ 
diger Weiſe den Ruf Ihres Landes gewahrt, haben Sie, 
Herr Marſchall, den Dank Ihrer Heimat und aller wirk⸗ 
lichen Freunde Polens verdient. Wir bewundern die mwür⸗ 
dige und maßvolle Haltung, die Sie und Ihre Kollegen in 
Anbetracht dieſer Angriffe eingenommen haben. Es machte 
dies vor ganz Europa die Kraft der polniſchen Demokratie 
augenſcheinlich und unterſtrich noch einmal die Würde und 
Ehre des polniſchen Volkes. 

Elf Jahre ſind eine kurze Zeit, um einen Staat auf⸗ 
zubauen, um ein Volk zu ertüchtigen, was für die Hebung 
der Kultur und der Wohlfahrt notwendig iſt, und auch eine 


zu kurze Zeit, um Freunde unter den Völkern zu werben 


und zu erhalten. Der Aufbau Polens und ſeine Rolle in⸗ 
nerhalb der Demokratien Europas ſind aber Tatſachen, für 
die wir nicht genügende Ausdrücke der Bewunderung finden 
können. Nicht allein darum, weil wir an die Demokratie, 


ſondern weil wir an die Zukunft Polens glauben, ja ihrer 


Zukunft ſicher ſind, verſtehen wir und ſind überzeugt, daß 
irgendwelche Angriffe, die den Umſturz des parla⸗ 
mentariſchen Syſtems in Polen zum Ziele haben, 
von vornherein zu einem Mißerfolg verurteilt ſind. 
Ein engliſcher Staatsmann des 17. Jahrhunderts ſagte: 
„Viele wollten das Parlament vernichten, aber ſchließlich 
ſind ſie ſelbſt von den Parlamenten vernichtet worden.“ 
Der Brief hat einen ſtarken Eindruck gemacht. Die amt⸗ 
ichen Kreiſe betrachten die Aktion der Führer der Labour 
Party als offene Einmiſchung der engliſchen Regierungs⸗ 
partei in innere polniſche Angelegenheiten. a 


Die Gefangene des Papſtes. 
Von Dr. Guſtav W. Eberlein, Rom. 
Rom, Ende November. 


Veſper. Das letzte Licht fällt durch die Laterne der 
Kuppel tief hinunter auf das Grab des Apoſtelfürſten und 
ſtirbt unter 95 immerbrennenden Lampen. Aus den Kirchen 
der Kirche wachſen Schatten herauf und wandern von Sarko⸗ 
phag zu Sarkophag. Die Päpſte darinnen ſchlafen. Es ſind 
hundert Jahre her, daß ſie vor ihrem eigenen Grabe ſtanden, 
zweihundert, fünfhundert — es iſt etwas Weſenloſes um 
die Zeit in dieſem Mauſoleum. f h 

Wenig Beſucher in dieſem ſtühleloſen und daher fo er⸗ 
müdenden Dom, oder es ſcheinen wenig. Der Sonntag⸗ 
nachmittag lockt eher ins Freie. Eine junge Bäuerin, 
aus den Albanerbergen wohl, küßt inbrünſtig den durch Mil⸗ 
lionen und Abermillionen von Küſſen ſchon formlos abge⸗ 
ſchliffenen Bronzefuß des ſitzenden Petrus. Er wird nicht 
müde. Er hat ſchon ſo viel geſehen an Menſchen und Din⸗ 
gen, er wird ein beſſerer Hiſtoriker ſein als ich, der ich nicht 
weiß, ob ſchon einmal ſo etwas vorgekommen iſt, wie das, 
was die kühle, blonde Fremde, die ihn kritiſch muſtert, im 
Herzen trägt 

Fröſtelt ſie? Sie hat ſich ſo hart umgedreht und den 
Schritt nach der großen Chorkapelle gelenkt. Dort atmet 
noch Leben und niemals ſehnt man ſich mehr nach Leben, als 
an einem Sonntagnachmittag in der koloſſalen Gruft der 
Peterskirche, die kalt und undurchdringlich iſt wie die Ewig⸗ 
keit. Seltſam einladend und abweiſend zugleich wie der 
leere Sarg über der Türe vor der Chorkapelle, der die Auf⸗ 
gabe hat, jeweils die Leiche des Papſtes aufzunehmen, bis 
ihm der Nachfolger die endgültige Ruheſtätte bereitet hat. 

So ſind Leben und Tod an allen Ecken und Enden ver⸗ 
ſchwiſtert. : 

Die blonde Fremde iſt halb in die Kapelle eingetreten 
und horcht unbeweglich dem frommen Wechſelgeſang, der 
mehr ein Frage- und Antwortſpiel iſt zwiſchen Auserwählten 
des Herrn, nacherlebt wie ein Paſſionsſpiel. Da ſitzen auf 
langen Bänken übereinander Reihen von Prieſtern zur 
Linken und Reihen von Prieſtern zur Rechten, manche 
bloßen Hauptes, manche bedeckt mit jenem Rot und Violett, 
das dem katholiſchen Kult eine ſo plaſtiſche Wirkung ver⸗ 
leiht⸗ Zuweilen ſteht einer der Kapitelprieſter auf und 
wechſelt mit einem anderen aus dem anderen Lager den 
Platz, immer unter ſeltſam klagenden, in die Länge gezoge⸗ 
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nen muſikaliſchen Schnörkeln. Die Auserwählten haben 
kein Auge für die ſtaunenden Fremden, ſie ſcheinen dem All⸗ 
tag mit ſeinen irdiſchen Verdrießlichkeiten weit entrückt. 

Um ſo genauer betrachtet ſich eine junge Frau die 
ſingenden Männer. 

Und als die Zeremonie zu Ende iſt und Monſignore 
auf Monſignore ſich erhebt, die Prälaten das Barett auf⸗ 
ſetzen, die Prieſter das heilige Buch unter den Arm nehmen, 
folgt ſie dem feierlichen Zuge, der unter dem Einfall der 
Glocken zur Sakriſtei ſchreitet. . 

Sie heftet ſich den Biſchöfen an die Ferſen, ihre blauen 
Augen ſuchen offenbar ein bekanntes Geſicht. Sie macht 
ſchließlich zur Verblüffung der Zuſchauer zwei, drei ent⸗ 
ſchloſſene Schritte vorwärts, wendet ſich mit unverſtändlichen 
En an den Kanonikus der Baſilika, Monſignore 
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Man ſieht ihr jetzt die Schönheit noch nicht an, die 
morgen die Zeitungen an ihr entdecken werden, denn ein 
anderes Antlitz, ehe ſie geſchehen, ein anderes zeigt die voll⸗ 
brachte Tat. Wie könnte eine junge fremde Frau, die ſo 
etwas tut, auch nicht ſchönſein? 

Die kühle Blonde zieht nämlich plötzlich einen kleinen 
Perlmutterrevolver, ſchlägt ihn, keinen Meter vom Schuß⸗ 
ziel entfernt, auf das Geſicht des Biſchofs an und drückt ab, 
einmal, zweimal, dreimal 

Man hört das infame Knacken des Hahns, aber einer 
der Schatten aus der kalten und undurchdringlichen Ewig⸗ 
keit ſtellt ſich davor: kein Schuß fällt. Und Prinz Georg von 
Bayern, der neben Monſignore Smit geht, fällt der Frau in 
den Arm, wie es ein Geheimdetektiv nicht beſſer machen 
könnte, und die unheimliche Waffe klirrt auf den Marmor. 

Päpſtliche Gendarmen ſpringen hinzu, ein italieniſcher 
Polizeifeldwebel, der ſich zufällig unter der blitzſchnell zu⸗ 
ſammenſtrömenden Menge befindet, vergißt, daß er ſich auf 
ausländiſchem Territorium befindet und ſorgt für einen ein⸗ 
wandfreien Verhaftungszuſtand der Attentäterin. 

Was dann folgte, wird für die Rechtsgeſchichte inter⸗ 
eſſant fein, ſolange es ein Corpus juris, Präzedenzfälle und 
Dinge gibt, die man in der Diplomatenſprache Impondera⸗ 
bilien nennt. Der neugebackene vatikaniſche „Staat“ hatte 
de jure und de facto ſeine Feuerprobe zu beſtehen. 

Heute darf man's ja noch nicht laut ſagen, aber ſchon in 
ein paar Jährlein werden ſehr viele der Meinung ſein, daß 
der „neue Kirchenſtaat“ mit ſeinen vierzig Hektaren Flächen⸗ 
umfang größer wäre, wenn er nicht ſo kleinlich wäre, irdi⸗ 
ſchem Staatentand, wie eigenen Marken und Münzen, eige⸗ 
nem Gerichtsſtand und eigenem Gefängnis, fo viel Gewicht 
beizumeſſen. Man weiß, daß Pius XI. vor allem auf eine 
ſichtbare, äußerlich ſichtbare Autorität und Souveränität 
Wert legte und ſofort nach Inkrafttreten der Lateranver⸗ 
träge das nun ſelbſtändig gewordene Kirchengebiet mit einer 
Bretterwand einfaſſen ließ. Alle Leute, die innerhalb dieſer 
Grenzen wohnten, ohne zum Klerus oder zu den corpi 
armati, der bewaffneten Macht, zu gehören, wurden aus 
gewieſen. Die Vatikanſtadt zählt infolgedeſſen nur rund 
fünfhundert Einwohner, wobei die Schweizer einberechnet 
ſind. Und dieſer Pfarrhof, der nach Bedeutung und Monu⸗ 
mentalität gewiß der erſte der Welt iſt, muß nun infolge 
ſeiner Staatshoheit einen vollſtändigen Gerichtsapparat 
haben, mit Richtern, Polizei, Gefängnis und allem Zu⸗ 
behör. Dinge, die mit dem Stuhle Petri nicht recht harmo⸗ 
nieren wollen. ö 

Aber nachdem einmal A geſagt worden iſt, läßt ſich das 
B nicht umgehen. Es genügte das Erſcheinen einer exal⸗ 
tierten Frau, um alles auf den Kopf zu ſtellen. Margerita 
Gudum Ramſtadt darf ſich rühmen, die erſte hiſtoriſche Per⸗ 
ſönlichkeit der vatikanſtädtiſchen Archive geworden zu ſein. 
Polizei: Die Perſonalien ſind ſchnell aufgenommen, 
denn als ſich die blonde Schwedin in Schweigen hüllt, ſpricht 
— ihr Opfer für ſie. Monſignore erklärt, daß er ſie wäh⸗ 
rend ſeines Vikariats in Schweden kennengelernt habe. Ob 
ſie ihm ſpäter nach Rom folgte oder warum ſie hier Arbeit 
ſuchte, iſt noch nicht ganz klar, es heißt, ſie ſei ſchon vor ihm 
hier geweſen. Jedenfalls ſuchte ſie ihn ſofort auf, als er, 
zum Kanonikus ernannt, in den Vatikan einzog, und be⸗ 
ſtürmte ihn, ihr das Leben durch Beſchaffung einer beſſeren 
Stelle zu erleichtern. Sie ernähre ſich kümmerlich durch 
Heimſtickerei. Monſingnore Smit tat fein Beſtes, aber bei 
der gefliſſentlichen Ausſchaltung aller Ausländer vom Ar⸗ 
beitsmarkt konnte auch er nichts erreichen. Da ging die 
blonde Margrit hin und kaufte ſich einen Revolver, einen 
Damen revolver, mit Perlmuttereinlage 

Stickerin und Prieſter, die Tragödie in der Kirche — 
andere Federn mögen ſich mit dem Senſationsſtoff bes 
ſchäftigen. Ein Glück, daß kein Blut gefloſſen tft, denn ſonſt 
hätte die Peterskirche geſchloſſen und neu geweiht werden 
müſſen, der Königsbeſuch im Vatikan wäre vielleicht ver⸗ 
ſchoben worden ... unausdenkbar. Folgen wir nüchtern 
dem Gang der Ereigniſſe 

Das Gericht: Die Attentäterin iſt in flagranti ertappt 

worden, ein Urteil alſo unvermeidbar. Aber wo iſt der Ans 
kläger? Wo der Richter? Der Papſt, von dem peinlichen 
Fall unterrichtet, denkt nur menſchlich. Die Miſere hat ſie 
verwirrt, ſagt er, man muß Mitleid mit ihr haben. Nicht 
mehr, denn iſt der Papſt als Souverän auch oberſter Ge⸗ 
richtsherr? Kann er einen Gnadenakt verfügen? Das ge⸗ 
wiß, alſo wird es am einfachſten ſein, die Gefangene den 
italieniſchen Behörden zur Abſchiebung über die Grenze aus⸗ 
zuliefern. 75 
Die Gefangene: Eine Frau im Vatikan! Die Gefangene 
des Papſtes! Wohin nur mit ihr bis zur Abnahme durch 
Italien? Man bringt fie in eine Kammer des Damaſus⸗ 
hofes, fie darf täglich unter ſcharfer Bewachung einen 
Spaziergang durch die „Stadt“ unternehmen, man bringt fie 
zu den Schweizern — wie man's auch anfängt, ſie kommt 
unermünſcht, denn innerhalb der Brettergrenzen gibt es noch 
kein Gefängnis. Und gegen die ſofortige Auslieferung an 
die italteniſche Polizei ſprechen gewichtige furiſtiſche Er⸗ 
wägungen. Man will doch kenen übereilten Präzedenzfall 
in einer ſo heiklen Materie ſchaffen. 
HBeſprechungen zwiſchen dem Gouverneur der Vatikan⸗ 
ſtadt und dem Botſchafter beim Quirinal, zwiſchen dem 
Kanzler Monſ. Pacelli und dem Unterſuchungsrichter Ange⸗ 
lini Rota. Die Preſſe beſtürmt inzwiſchen Monſignore 
Smit. Aber der ſagt zu allen Fragen nur: Niente! Ich 
weiß von gar nichts! Rn 

Neues Verhör der intereffanten Attentäterin. Während 
ihre Erklärungen ſich bisher mit den Ausführungen Mon⸗ 
ſignores deckten, „gibt fie jetzt eine etwas abweichende Dar⸗ 
ſtellung, über die das ſtrengſte Stillſchweigen bewahrt 
Sagen die Zeitungen. Abgeſchoben wird ſie aber 
auf jeden Fall. j 

Warum mußte fie aber auch ausgerechnet in der 
Peterskirche — —? l 5 


r a 


Deutſchland gratuliert dem Papſt. 


Rom, 28. November. In den Paramentenſälen des Va⸗ 
tikans fand heute mittag die feierliche Überreichung des 
Gratulationsſchreibens des Reichspräſiden⸗ 
ten von Hindenburg und die Übergabe des Geſchenkes der 
Reichsregierung zum göldenen Prieſter jubiläum 
des Papſtes durch die deutſche Botſchaft ſtatt. Der deutſche 
Botſchafter legte zunächſt, wie die „Germ.“ berichtet, mit 
kurzer Anſprache ein Handſchreiben von Hindenburgs, in 
dem der Reichspräſident ſeine perſönlichen und die Glück⸗ 
wünſche der Reichsregierung zum Jubelfeſte des Pontifex 
ausdrückte, in die Hände des hohen Jubilars, der dasſelbe 
mit Worten warmer Dankbarkeit für die ihm entgegen⸗ 
gebrachte freundliche Geſinnung entgegennahm. Dann bes 
gab ſich der Heilige Vater in Begleitung des Botſchafters 
von Bergen, geleitet von ſeinem Hofſtaat, in den zweiten 
Gobelinſaal, wo auf Tiſchen in fünf Reihen das aus ſechs⸗ 
hundert verſchiedenen, handgemalten Stücken beſtehende 
prachtvolle Por zellanſervice der ſtaatlichen Por⸗ 
zellanmanufaktur Berlin, eine Kopie des roten Tafelſervices 
König Friedrichs des Großen aus dem Jahre 1768, mit 
Blumendekorationen in den päpſtlichen Farben aufgeſtellt 
war. Nachdem Legationsrat Klee dem Heiligen Vater die 
Geſchichte der Porzellanmanufaktur Berlin überreicht hatte, 
die Pius XI. mit Außerungen lebhaften Intereſſes für 
ihren Gründer, Friedrich den Großen, entgegennahm, brach⸗ 
ten der kleine Sohn und das Töchterchen des Botſchafters 
dem Papſte Blumenſträuße dar als Sinnbild der Huldigung 
deutſcher Jugend. Dann ließ ſich der Pontifex durch das 
Botſchafterpaar Einzelheiten des Tafelſervices erklären, 
das auf der Rückſeite die Widmung der Reichsregierung 
trägt. Der Papſt bat den Geſandten, ſchon jetzt dem Reichs⸗ 
präſidenten die Verſicherung ſeiner Dankbarkeit und Be⸗ 
wunderung für die herrliche Gabe zu übermitteln. 

Schließlich nahm der Papſt an einer photographiſchen 
Gruppenaufnahme mit den Damen und Herren der deut⸗ 
ſchen Botſchaft teil. 


wechtewidrige Anflätung 
einer Stadtvererdnetenverſammlung. 


Lemberg, 29. November. Geſtern iſt hier die Meldung 
über eine wichtige Entſcheidung eingetroffen, die das 
Oberſte Gericht in Warſchau in der Frage der Wieder⸗ 
herſtellung der Rechte der ehemaligen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung in Lemberg gefällt hat. Das Oberſte Gericht 
vertrat den Standpunkt, es ſei rechtswidrig und unbegrün⸗ 
det geweſen, der Stadtverordnetenverſammlung in Lemberg 
das Recht des Einſpruchs gegen die die Stadtveroröneten- 
verſammlung auflöſende Anordnung ſtrittig zu machen. 
Damit wurde anerkannt, daß die aufgelöſte Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung eine Korporation mit vollen Rechten 
und nicht eine Nebeninſtitution war, da nur einer Verſamm⸗ 
lung mit vollen Rechten das Einſpruchsrecht gegen die Auf⸗ 
löſung zuſtand. 

Gleichzeitig wurde feſtgeſtellt, daß die ſeinerzeit von der 
Wojewodſchaft getroffene Anordnung, durch welche das Re⸗ 
gierungskommiſſariat in Lemberg eingerichtet wurde, mit 


dem verpflichtenden Geſetz unvereinbar iſt. 


Differenzen zwiſchen Polen und Danzig 


in Eiſenhahnfragen. 


Wie der „D. A. Z.“ aus Danzig berichtet wird, hat die 
Regierung der Freien Stadt Danzig die ſchiedsrichterliche 
Inſtanz des Danziger Völkerbundkommiſſars Grafen Gra⸗ 
vina in ſtrittigen Eiſenbahnfragen mit Polen angerufen. 

Außer einem Erſuchen der Danziger Regierung an 
Polen, die Anwendung der deutſchen Sprache im Danziger 
Eiſenbahndienſt hinſichtlich der Auffchriften den Abmachun⸗ 
gen gemäß zu gewährleiſten, hat die Danziger Regierung 
gemäß Artikel 39 der Danzig⸗polniſchen Konvention vom 
9. November 1920 Entſcheidung beim Völkerbundkommiſſar 
dahin beantragt, daß die ſelbſtändige Verwaltungseinheit 
der Danziger Eiſenbahn durch Polen wieder hergeſtellt 
werde und Ziffer 15 der Eutſcheidung des Völkerbundkom⸗ 
miſſars Haking vom 5. September 1921 über die vorzugs⸗ 
weiſe Beſetzung der Amter bei der Eiſenbahn durch Dan⸗ 
ziger Bürger beachtet wird. 


erkrankung des Finanzministers 
Matuſzewſti. 


Warſchau, 2. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Finanzminiſter Matuſzewſki, der ſich nach Wien begeben 
hatte, um ſich wegen einer Nierenerkrankung durchleuchten 
zu laſſen, iſt nach Warſchau zurückgekehrt. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand Matuſzewſkis iſt befriedigend. . 


Nonicers Rüdlehr nach Warſchau. 


Warſchau, 2. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Ent⸗ 
gegen der Ankündigung iſt der deutſche Geſandte Rauſcher 
am Sonnabend nicht nach Warſchau zurückgekehrt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird er erſt am heutigen Montag hier eintreffen. 
Die Verſpätung iſt, wie man ſagt, aus rein perſönlichen 
Gründen erfolgt. ö 


die Not der deutſchen eiedler in uh and. 


Die erſten Flüchtlinge in Lettland. 


Riga, 1. Dezember. (PAT) Geſtern nacht traf auf der 
lettländiſchen Grenzſtation Zilupe der erſte Transport deut⸗ 
ſcher Koloniſten aus Rußland ein, beſtehend aus 401 Per- 
ſonen, darunter 150 Kinder. Für den heutigen Sonntag iſt 
die Ankunft weiterer 400, für Dienstag die von 500 Per⸗ 
ſonen angeſagt. Die Auswanderer wurden von Angehörigen 
des lettländiſchen Roten Kreuzes und zahlreichen inländi⸗ 
ſchen und ausländiſchen Journaliſten empfangen, die fi 
b dieſem Zwecke nach der Station Zilupe begeben 
atten. . ; 

Die Koloniſten berichteten, daß in der Nähe von Moskau 
etwa 16000 deutſche Anſiedl üer verſammelt waren, 
von denen nur etwa 4000 die Erlaubnis zur Aus⸗ 
reife erhielten. Die übrigen wurden zur Rück⸗ 
kehr gezwungen, wobei ſich herzzerreißende Szenen 
abſpielten, da zahlreiche Familien von den Behörden aus⸗ 
einandergeriſſen wurden. Den Auswanderern wurde faſt 
alles Geld ſowie ſämtliche Wertgegenſtände, ſelbſt Eheringe 
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Die Koloniſten erklären, daß fie ihre 
wie fie jtanden, ſtehenlaſſen mußten 
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weggenommen. 
ganzen Wirtſchaften, 
und nur das lebende Inventar verkaufen konnten. 
Weiterführung der Wirtſchaft war unmöglich. 

Die Koloniſten erzählen ferner, daß zuſammen mit ihnen 
auch ihre ruſſiſchen Nachbarn nach Moskau gezogen ſind, und 
ſich an das Deutſche Konſulat mit der Bitte gewandt haben, 
ihnen zuſammen mit ihren deutſchen Nachbarn die Ausreiſe⸗ 
genehmigung zu erteilen. Jedoch mußten derartige Bitten 
abſchlägig beſchieden werden. 

Die bisher in Lettland eingetroffenen Koloniſten ge— 
hörten in Rußland zu den begüterten, fie find aber gegen- 
wärtig aller Mittel entblößt. Ihren Angaben zufolge wer⸗ 
den mit den nachfolgenden Zügen die ärmeren Koloniſten 
eintreffen. 

N 0 

Ein Teil dieſer Flüchtlinge befindet ſich bereits auf der 
Fahrt nach Deutſchland reſp. iſt dort bereits ein⸗ 
getroffen. Eine Partie fährt von Riga nach Swinemünde 
per Dampfer, eine andere mit der Bahn über Eydtkuhnen. 
Ein Transport ſollte geſtern in Hammerſtein eintreffen, 
ein zweiter am heutigen Montag, weitere am Dienstag und 
Mittwoch. Jeder Transport umfaßt 500 Perſonen. 


Die Verhandlungen 
zwiſchen Moskau und Mulden. 


Die Friedensverhandlungen zwiſchen der Regierung der 
Mandſchurei, die auch im Namen Nankings handelt, und 
der Sowjetunion find über die erſten Stadien noch nicht 
hinausgekommen; ſie werden durch eine weitere Forderung 
Moskaus erſchwert, die dahin geht, daß der Punkt 2 der 
ruſſiſchen Bedingungen (Wiedereinſetzung der ruſſiſchen 
Direktoren der Oſtchineſiſchen Eiſenbahn) ſchon vor dem 
Eintritt in weitere Verhandlungen erfüllt ſein müßte. Auf 
dieſe neue ruſſiſche Forderung hat die mandſchuriſche Regie⸗ 
rung bisher noch keine Antwort erteilt. 

Wie aus Moskau, 30. November, gemeldet wird, er⸗ 
öffnete Volkskommiſſar Rykow am Sonnabend im Kreml 


die Tagung des Zentral⸗Exekutivkomitees der Sowjetunion 


mit einer großen politiſchen Rede. Im Einklang mit Litwi⸗ 
nom erklärte Rykow, daß er die Ausſichten einer Beilegung 
optimiſtiſch beurteile, wenn die Verhandlungen der Sowjets 
mit MRukden nicht durch neutrale Mächte unterbrochen 
würden. l 

Unſere letzte Aktion, ſagte Rykow, ſollte der Welt ge⸗ 
zeigt haben, daß wir bisher keinen Krieg führten, nicht weil 
wir zu ſchwach waren, ſondern weil wir keinen Krieg führen 
wollten. 


die Abberufung Blüchers. 


Moskau, 2. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Führer der Sowjetarmee im Fernen Oſten, Blücher, iſt ab⸗ 
berufen worden. Zum dortigen Oberbefehlshaber iſt an 
feiner Stelle fein Gehilfe Kufbyſchew ernannt worden. Als 
Grund für die Abberufung Blüchers werden Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen ihm und Woroſchilow angegeben; 
Blücher beſtand darauf, daß die militäriſchen Handlungen 
ſortgeſetzt werden ſollten, und lehnte die Aufforderung des 
Kriegskommiſſariats, die Sowjettruppen von dem chineſi⸗ 
ſchen Territorium zurückzuziehen, ab. 


Ehnagogenſturm in Rußland. 


Moskau, 2. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Ukraine ſind in letzter Zeit 53 Synagogen geſchloſſen 
worden. Eine Synagoge in Moskau wurde von den Bol— 
ſchewiſten als Kartoffelkeller eingerichtet. 


Byrds Südpolſiug. 
4000 Meter hohe Eisberge. 


Wie wir in unſerer letzten Ausgabe bereits kurz be⸗ 
richteten, hat Comander Byrd am Freitag den Südpol mit 
dem Flugzeug überflogen. Er iſt mit feinen Begleitern 
nach 18ſtündigem Flug wieder glücklich bei der Exre⸗ 
dition eingetroffen. 

Comander Byrd iſt der erſte Menſch, dem es gelungen 
iſt, auf dem Luftweg ſowohl den Nordpol als auch den Süd 
pol zu erreichen. f 

Nach den bisher von der Funkſtation der „Newyork 
Times“ cufgefangenen kurzen Berichten iſt — wie dem 
„Berl. Tagebl.“ aus Newyork gemeldet wird — der Flug, 
der unter ſchwierigſten atmoſphäriſchen Ver⸗ 
Hältn:ffem durchgeführt wurde, in jeder Beziehung alt 
gelungen anzuſehen. ö 8 

Byrd hat das geſamte überflogene Gebiet in Gi‘ 
meinſchaft mit feinem Bordphotographen Kap'⸗ 
tän Macſtiuley kartographiſch feſtgehalten und 
iſt mit außerordentlich wertvollen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beobachtnugen und Aufzeichnungen 
1 zurückgekehrt. 
Das Süopolgebiet ſtellt danach eine Hochebene von um 
geheurer Ausdehnung dar, das von vereiſten 
Bergen umſäumt iſt. Schwierig geſtaltete ſich die 

Überfliegung eines 4000 Meter hohen Gletſcherpaſſes. 
Um die nötige Höhe ſicher zu erreichen, mußte der größte 
Teil des Proviants abgeworfen werden. Die zurückgelegte 
Strecke beträgt rund 2500 Kilometer. 

In den Vereinigten Staaten war die Spannung, mit 
der das waghalſige Unternehmen Byrds verfolgt wurde, ge⸗ 
waltig, und der Jubel, als der Rundfunk die Mitteilung 
von der Überfliegung des Pols machte, ungeheuer, 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 3. Dezember 1929. 
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Pommerellen. 
- 2. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


* Die Kandidatenliſten für die Kreistagswahl. Die 
Verſuche der polniſchen Parteien, eine einheitliche Liſte für 
die Wahl zum Kreistage des Landkreiſes Graudenz aufzu⸗ 
ſtellen, haben nur in zwei Wahlbezirken zu einem Ergebnis 
geführt, und zwar in den Bezirken II und VI. Im I. Wahl⸗ 
bezirk ſind 5, im III. auch 5, im IV. 7 und im V. ebenfalls 
7 Liſten aufgeſtellt. Die Deutſchen haben ſelbſtverſtändlich 
in allen Wahlbezirken ihre eigene Lift Im Bezirk V bat 
auch die BB (Block für die Zuſammenarbeit mit der Re⸗ 
gierung) ihre eigene Liſte aufgeſtellt. 5 
Die Beratungsſtätte für Geſchlechtskranke, die bei 
der Station für Augenkranke, Amtsſtraße (Budkiewieza), 
inzwiſchen geſchaffen wurde, iſt am heutigen Montag er⸗ 
öffnet worden, die Leitung der Beratungsſtätte liegt in den 
Händen des Spezialarztes Dr. Szymanſki. * 

x Volksmiſſionsvorträge. In der evangeliſchen Kirche 
begann am Freitg abend Pfarrer Hagen aus Berlin 
mit einer Reihe Vorträge aus dem Gebiete der Volks⸗ 
miſſion, und zwar zunächſt über das Thema „Das Erbe der 
Enterbten“. Dieſer Eröffnungsabend hatte nur eine mäßige 
Hörerſchar zu verzeichnen. Da die feſſelnden Darlegungen 
des ſehr ſprachgewandten, vielgereiſten Redners, wie bereits 
der erſte Abend bewies, ſehr ernſte, jeden echten Chriſten 
aufs höchſte angehende Gegenſtände und Fragen betreffen, 
ſo darf man für die folgenden, allabendlich noch dieſe ganze 
Woche hindurch ſtattfindenden Vorträge einen weit ſtärkeren 
Beſuch erwarten. 75 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt litt unter dem Einfluß 
der ungünſtigen Witterung. Die Preiſe geſtalteten ſich wie 
folgt: Butter 2,80—3,20, Eier 3,80—4, Weißkäſe 0,20—0,70. 
Auf dem Geflügelmarkt koſteten Enten 5—8,00, Gänſe 1,50 
bis 1,70 (pro Pfund), Puten 9—13,00, Tauben 2,00 (pro 
Paar), Suppenhühner 3,50—6, junge Hühner 2,50—3,50. Auf 
dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt brachten Apfel 0,60 0,80, To: 
maten 0,50, Roſenkohl 0,60, Weißkohl 0,07 (Zentner 3,00), 
Rotkohl 0,15—0,20, Grünkohl 0,15, gelbe Kocherbſen 0,35 bis 
0,50, weiße Bohnen 0,45—0,70, Zwiebeln 0,10, Wruken 0,10, 
Mohrrüben (zwei Pfund) 0,15, rote Rüben 0,10; Butter⸗ 
pilze 080. Auf dem Fiſchmarkt ſah man Neunaugen für 
1,50, Silberlachs für 3,00, Schleie 2,20, Hechte 1,602, 
Barſche 1—1,50, Breſſen 1,60—1,80, Karauſchen 2,00, kleine 
Bratfiſche 0,50 —0,70, Maränen 0,70, grüne Heringe 0,60. 
Für ein Bundchen Tannengrün bzw. Palmkätzchen zahlte 
man 0,100, 20. * 

* Kommuniſtiſche Agitation. Bei einer kürzlich in der 
„Flora“ abgehaltenen Verſammlung der Arbeitsloſen ver⸗ 
breiteten einige, bisher nicht ermittelte Perſonen Flug⸗ 
blätter antiſtaatlichen Inhalts. Sie waren „Komitet bez⸗ 
robotuych Grudziadza i Tarpna“ (Arbeitsloſenkomitce für 
Graudenz und Tarpen) unterzeichnet. Die ſofort einge⸗ 
leitete Unterſuchung ergab, daß dieſes Komitee mit den 
Flugſchriften abſolut nichts zu tun gehabt hat, die Unter⸗ 
ſchriften ſomit fingtert find. Nach dem Urſprung der Flug⸗ 
blätter und deren Verteilern wird von der Polizei eifrigſt 
geforſcht. * 

* Durch einen Einbruchsdiebſtahl ift dem Landwirt und 
Fiſcher Anton Krahn in Rudnik bei Graudenz erheblicher 
Schaden zugefügt worden. Die Einbrecher, die mittels 
Herausnehmens einer Fenſterſcheibe in die Wohnung ein⸗ 
gedrungen ſind, haben Wäſche, Kleidung und Bijouterien im 
Werte von 1400 Zkoty geſtohlen. * 

x Nach dem letzten Polizeibericht wurden 4 Perſonen 
feſtgenommen, und zwar 3 Betrunkene und 1 Landͤſtreicher. 
— Geſtohlen wurde Jözef Swiecki, Kirchenſtraße 
(Foscielna) 23, von einem auf dem Güterbahnhof ſtehenden 
Wagen ein Sack mit Nüſſen im Werte von 110 Zloty. * 


Thorn (Zorun). 


Delegiertenverſammlung des Bundes 
Deutſcher Geſangvereine „Poſen⸗Pommerellen“. 


Am Sonntag, nachmittags 4 Uhr, fand in Thorn im 
Saale des Deutſchen Heims eine Verſammlung des Bundes 
Deutſcher Geſangvereine „Poſen⸗Pommerellen“ ſtatt, zu der 
die Geſangvereine aus Bromberg, Poſen, Schwerſenz, 
Inowrockaw, Dirſchau, Konitz, Graudenz, Nakel und 
Thorn ihre Vertreter entſandt hatten. Nach einer Be⸗ 
grüßungsanſprache des erſten Vorſitzenden des M. G. V. 
„Liedertafel“ Thorn, Apothekenbeſitzers Jacob, wurden von 
den beiden Thorner Geſangvereinen „Liedertafel“ und 
„Liederfreunde“, unter Leitung ihres Chormeiſters O. 
Steinwender, zwei Lieder „Kriſtall“ und „Ich kenn 
ein' hellen Edelſtein“ zu Gehör gebracht. Hierauf eröffnete 
der Bundesvorſitzende, Herr Kretſchmer⸗ Bromberg, die 
eigentliche Sitzung, die durch den gemeinſchaftlichen Geſang 
des Liedes „Brüder reicht die Hand zum Bunde“ eingeleitet 
wurde. Nach Verleſung des Protokolls der vorjährigen 
Verſammlung vom 2. 12. 28 in Inowroclaw, das einſtimmig 
angenommen wurde, erſtattete der Bundesſchriftführer, Herr 
Pannicke⸗ Bromberg, den Jahresbericht über das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr, das arbeits- und erfolgreich geweſen 
iſt. Dem Bunde ſind weitere fünf Vereine beigetreten. Die 
Zahl der angeſchloſſenen Vereine beträgt nunmehr 27 mit 
insgeſamt 707 Mitgliedern. Der unter Leitung von Pro⸗ 
feſſor Wohlgemuth abgehaltene Chormeiſterkurſus hatte 
47 Teilnehmer aufzuweiſen. Des weiteren hatte der Bund 
einen Schubert⸗Abend unter Mitwirkung des Prof. Wohl⸗ 
gemuth ſowie das Bundesſingen in Bromberg veranſtaltet. 
Für 25jährige Tätigkeit ſind weitere 18 Sänger mit ſilber⸗ 
nen Abzeichen und für 50jährige Tätigkeit drei Mitglieder 
mit goldenen Abzeichen dekoriert worden. Der überſchuß 
vom & rfeſt iſt der Bundeskaſſe überwieſen worden. 

Nach Erſtattung des Kaſſenberichts wurde dem Geſamt⸗ 
vorpſtand einſtimmig Entlaftung erteilt und zur Neuwahl 
geſchritten, die folgendes Ergebnis hatte: Erſter Vorſitzen⸗ 
der Herr Kretſchmer, zweiter Vorſitzender Herr Nie⸗ 
faldt. erſter Schriſtführer Herr Pannicke, ſtellv. 
Schriftführer Herr Willm, Kaſſenführer Herr Spang, 
ſämtlich aus Bromberg; Chormeiſter Herr Muſikdirektor 
Hetſchko⸗Graudenz und Herr Muſikdirektor Ander⸗ 


ling⸗Inowrockaw. Der Sitz des Bundes bleibt wie bis⸗ 
her in Bromberg. Der Bundesbeitrag wurde auf 1,50 
Bioty jährlich feſtgeſetzt. Der vom M. G. V. „Kornblume“⸗ 
Bromberg geſtellte Antrag: Feſtlegung eines Arbeits⸗ 
programms und Beſtimmung von Übungsſtoffen, die von 
allen Vereinen benutzt werden follen, fand einſtimmige An⸗ 
nahme. Die Poſener Vereine ſind zur Gründung eines 
Gaues „Poſen“ zwecks Zuſammenfaſſung der kleinen Ver⸗ 
eine im Poſenſchen ermächtigt worden. Nach einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Schlußgeſang wurde die Sitzung um 6.30 Uhr 
geſchloſſen. Während im Anſchluß hieran eine Be⸗ 
ſprechung der Chormeiſter ſtattfand, blieben die 
übrigen Teilnehmer noch längere Zeit gemütlich zuſammen. 

} y + * *. 


t Der Magiſtrat gibt bekannt: Der Pommerelliſche 
Wojewode hat durch Dekret vom 18. November 1929, Nr. III 
D. 6475/29, die Erhebung eines Kommunalzuſchlages 
zu den ſtaatlichen Patentſteuern auf Fabrikation und Ver⸗ 
kauf alkoholiſcher Getränke zugunſten der Stadt Thorn für 
das Jahr 1930 beſtätigt, der gemäß des Stadtverordneten⸗ 
beſchluſſes vom 9. Juli 1929 durch die Wojewodſchaftskammer 
anerkannt wurde. Der beglaubigte Beſchluß iſt mit be⸗ 
glaubigter Abſchrift des Dekrets im Anzeigenkaſten des 
Rathauſes zum Aushang gebracht. * . 

v Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung tritt am 
Mittwoch, 4. Dezember d. J., nachmittags 6 Uhr, zu einer 
Sitzung zuſammen. Der Verwaltungs- und Finanz⸗ 
ausſchuß tagen am Montag, 2. Dezember, 6 Uhr nach⸗ 
mittags. i * 

Ende der Hundeſperre. Laut Bekanntmachung des 
Stadtpräſidenten vom 30. November d. J. iſt die am 
31. Auguſt d. J. verhängte Hundeſperre aufgehoben worden, 
da im Verlauf dreier Monate kein neuer Tollwutsfall keſt⸗ 
geſtellt worden iſt. 5 N Er 

Kk Eine intereſſante Ausſtellung iſt in den mit Blatt⸗ 
pflanzen und Tannengrün dekorierten Schaufenſtern des 
früheren Geſchäftslokals der Elektrizitäts- und Gaswerke 
am Cäſarbogen untergebracht. Sie zeigt Karten und 
Situationspläne der ausgeſchriebenen Arbeiten für den in 
Verbindung mit der neuen Weichſelbrücke geplanten neuen 
Stadtteil zwiſchen der „Bank Polſki“ und der Kerſtenſtraße 
(ul. Szopana). ’ * 25 
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m. Dirſchau (Tezew), 1. Dezember. Der geſtrige 
Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt. Butter und Eier 
fanden reißenden Abſatz. Butter koſtete 3,60—4,00, Eier die 
Mandel 4,00—4,20. Das vorhandene Geflügel wurde eben⸗ 
falls bald verkauft. Gänſe koſteten 1,40—1,60 das Pfund, 
Enten 1,60—1,70. Friſche Heringe koſteten 0,60— 0,70 das 
Pfund Hechte 2,00, Schleie 1,80, Bratfiſche 0,50 —0,80 das 
Pfund. — Auf dem Schweinemarkt herrſchte große 
Nachfrage nach Läuferſchweinen. Abſatzferkel koſteten das 
Paar 80—90 Zloty, Läuferſchweine das Pfund 1,10—1,20 81. 
— Die Eiſenbahnbrücke, welche die Bahnhof⸗ und 
Brückenſtraße verbindet, iſt vom 1. bis 31. Dezember in⸗ 
folge Reparaturarbeiten für den Wagen verkehr ge⸗ 
fperrt. — Auf Verordnung des hieſigen Staroſten findet 
am 10. d. M. eine Ratten vertilgung ſtatt, deren Er⸗ 
gebniſſe von ſtädtiſchen Beamten feſtgeſtellt werden ſollen. 
— Bis Sonnabend, 7. Dezember, iſt des Nachts die Adler⸗ 
Apotheke am alten Markt geöffnet. 

oh. Konitz (Chojnice), 29. November. In der Nacht vom 
14. zum 15. September d. J. wurde in Grochowo bei Zem⸗ 
pelburg ein Raubüberfall verübt und es gelang auch 
bald, die Täter zu verhaften. Nun hatten ſich die Banditen 
vor der Konitzer Strafkammer zu verantworten. 
Die Verbrecher drangen in der fraglichen Nacht in die Woh⸗ 
nung des 65jährigen Wirtſchaftsbeamten Radke in Gro⸗ 
chowo ein. Es waren die Arbeiter Staniſtaw Stra⸗ 
ſzewſki und Felix Luczak. Als Radke ein verdächtiges 
Geräuſch vernahm, wollte er das elektriſche Licht anzünden, 
jedoch hatten die Verbrecher die Leitung durchſchnitten. 
Kurz darauf bemerkte R. in der Wohnung einen Lichtſtrahl. 
Als der alte Mann aus dem Bette ſteigen wollte, erhtelt er 
mit einem dicken Knüppel einen Schlag über die Hand. 
Dann erſcholl der Ruf: „Geld oder das Leben!“ R. mußte 
ſeine Barſchaft in Höhe von 300 Zloty hergeben. Die Ban⸗ 
diten hielten dann eine Durchſuchung der Wohnung ab und 
ſtahlen eine goldene Uhr, eine Anzahl Hemden, Wäſche, 
Schuhe und alles, was ihnen in die Hände fiel. Der erſte 
Angeklagte iſt geſtändig; der zweite Angeklagte ſchiebt die 
ganze Schuld auf ſeinen „Freund“. Der Staatsanwalt bes 
antragte für die Angeklagten je 4 Jahre Zuchthaus; das 
Gericht verurteilte den erſten Angeklagten zu 4 Jahren Ge⸗ 
fängnis und 5 Jahren Ehrverluſt, den zweiten Angeklagten 
zu 2½ Jahren Gefängnis. — Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt wurden folgende Preiſe notiert: Butter 2,903.30, 
Eier 3,60—4,00, Spinat 0,25, Zwiebeln 0,30, Weißkohl 0,25 
bis 0,40, Wirſingkohl 0,30, Rotkohl 0,40, Blumenkohl 0,40 bis 
1,30 pro Kepf, Kohlrabi 0,25, Apfel 0,40 —0,80, Steinpilze 
0,70, Aale 2,40, Forellen 2,00, Hechte 1,60, Schleie 1,70, Aal⸗ 
quabben 1.20, Karauſchen 0,50 —1,00, Barſe 0,50 —0,80, Ma⸗ 
ränen 1,00, Plötze 0,50—0,90 pro Pfund, Gänſe 1,80—2,00, 
Enten 1,80—2,00 pro Pfund, Hühner 5,00, Puten 15,00 bis 
17,00, Kaninchen 2,50, Tauben 1,30 pro Stück, Rindfleiſch 
1.401,80, Schweinefleiſch 1,50—2,00, Kalbfleiſch 1401,60, 
Hammelfleiſch 1,40. Kartoffeln brachten 3,50 —4,50, Heu 5,00 
bis 6,50 pro Zentner. Holz koſtete 1400 16,00 pro Meter. 
Ferkel wurden mit 60—100 Zloty pro Paar angeboten. 

» Soldan (Dzialdowo), 30. November. Der Magiſtrat 
der Stadt Soldau will die Kanaliſations- und Waſſer⸗ 
leitungsarbeiten in der ul. Nowa öffentlich vergeben. Die 
näheren Bedingungen ſowie Offertenblanketts find beim 
ſtädtiſchen Bauamt gegen Zahlung von 5 Zloty erhältlich. 
Die Offerten müſſen bis zum 18. Dezember d. J., mittags 
12 Uhr, im Bureau des Yauam‘3 eingereicht werden. Vor 
dieſem Termin muß von den Bewerbern eine Bürgſchaft 
(5 Prozent der Offertenſumme) bei der Stadtkaſſe eingezahlt 
werden. Die Offnung der eingereichten Offerten erfolgt 
am 16. Dezember d. J., 12.15 Uhr. Das Recht der freien 
Ausmahl der Bewerber bloift vanbebelten. 

d. Stargard (Starogard), 1. Dezember. Ein großer 
Diebſtahl wurde letztens beim Landwirt Was in Dom⸗ 
browken verübt, wobei ihm Kleidungsſtücke und Wäſche im 
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Werte von 1500 Ztoty geſtohlen wurden. In der geſtrigen 
Nacht hielt der Nachtwächter in Stargard in der Nähe des 
Bahnhofs eine verdächtige Perſon mit einem großen Bündel 
feſt. Es ſtellte ſich heraus, daß es die geſtohlenen Sachen 
waren. Auf dem Wege zum Polizeikommiſſariat entlief der 
Dieb unter Zurücklaſſung der Beute. — Zwei Pferde, die 
vom Diebſtahl in Saaben herſtammen, konnten von der 
Polizei im Kreiſe Tuchel im Walde aufgefunden werden. 
Die Diebe entkamen. 

h. Strasburg (Brodnica), 1. Dezember. Der Staroſt 
hat für den hieſigen Kreis folgende Richtpreiſe für 
Mehl und Brot ſeſtgeſetzt: für ein Kilogramm Roggenmehl, 
70prozentiger Ausmahlung, im Großverkauf 0,35, im Klein⸗ 
verkauf 0,39 und für ein Kilogramm Brot aus 70prozenti⸗ 
gem Roggenmehl 0,38. — Alle Mannſchaften des 
Jahrgangs 1909, die ſich hier aufhalten, ſind ver⸗ 
pflichtet, ſich bis zum 10. Dezember d. J. von 8 Uhr mor⸗ 
gens bis 1 Uhr mittags im Magiſtratsbureau, Zimmer 1, 
zwecks Aufnahme in die Stammrolle zu melden. Zuwider⸗ 
handlung iſt ſtrafbar. — Auf dem letzten Wochenmarkt 
zahlte man für das Pfund Butter 2,40—2,70, für die Mandel 
Eier 3,20—3,50. Fiſchpreiſe waren folgende: Hechte 1,20 
bis 1,60, Schleie 1,50—1,80, Barſe 1,00—1,20, Plötze 0,700, 90 
pro Pfund; Krebſe 0,10—0,15 das Stück. Von Geflügel gab 
es Hühner zu 3,00—4,50, Enten zu 4,00 —6,00, Puten zu 6,50 


bis 8,50, Gänſe zu 9,00—13,00 das Stück und Tauben zu 1,60 


bis 1,80 das Paar. Kartoffeln koſteten 2,30—2,50 und Weiß⸗ 
kohl 3,50— 3,80 der Zentner. — In der Nacht zum Sonntag 
wurde ein Diebſtahl beim Gaſtwirt Winicki in 
Zbiczno im hieſigen Kreiſe verübt. Den Tätern fielen eine 
größere Menge Kolonialwaren, 50 Zloty Bargeld und eine 
Taſchenuhr in die Hände. 

h Strasburg (Brodnica), 1. Dezember. Kontroll⸗ 
verſammlungen finden in unſerer Stadt am 9. und 10. d. M., 
9 Uhr vormittags, im Saale des Katholiſchen Vereinshauſes 
(Dom Katolicki) ſtatt. Zu erſcheinen haben am 9. Dezember 
alle Mannſchaften der Reſerve und des Landſturms 
(Kat. A C und D) der Jahrgänge 1904 und 1889 und am 
10. Dezember alle Mannſchaften des Landſturms (Kat. 
O und D) des Jahrganges 1902 und die Reſerviſten 
(Kat. A) des Jahrganges 1902, die in den Jahren 1927 bis 
1929 keine Reſerveübung mitgemacht haben. 

p. Tuchel (Tuchola), 29. November. Trotz des ſchlechten 
Wetters war der heutige Wochenmarkt verhältnismäßig 
gut beſucht. Für Butter wurde 2,70—2,90 gezahlt, Eier 8,80 
bis 4,00, Weißkohl 0,10 0,30, Rotkohl 0,20 —0,30, Blumen⸗ 
kohl 0,40—1,20, Roſenkohl 0,40 pro Liter Mohrrüben 0,15, 
Zwiebeln 0,35, Apfel 0,60 —1,00. Geflügel war diesmal 
wenig vorhonden: Maſtgans 1,60—1,90 pro Pfund, Enten 
5,50—9,00, Hühnchen 2,50 —4,20, Suppenhuhn 3,50—4,80. Die 
Fiſchpreiſe waren folgende: Hechte 1,50, Barſche und Ka⸗ 
rauſchen 1,20, Brat⸗ und Suppenfiſche 0,40—0,90. An Fleiſch 
war nur vorhanden: Kalbfleiſch 1,80, Hammelfleiſch 1,40, 
Rindfleiſch 1,40—1,70. In ungeheuren Mengen wurde Torf 
und Brennholz angeboten. — Diebe ſtahlen einem Be⸗ 
ſitzer in Brody (Kreis Tuchel) nachts 8 Enten und 14 Hüh⸗ 
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ner aus dem verſchloſſenen Stall. Dieſelbe Diebesbande 
dürfte wohl auch in Lutom und Kielpin Maſtgänſe und ein 
faſt neves Pferdegeſchirr entwendet haben. — In Jehlenz 
(bei Tuchel) hat man an dem Schulgebäude die Inſchrift 
entdeckt: „Erbaut im Jahre 1905.“ Einige Über 
patrioten ſetzten es nunmehr durch, daß dies „gefährliche“ 
Überbleibſel aus deutſcher Zeit entfernt wird. 

P Vandsburg (Wieebork), 1. Dezember. Der dies⸗ 
jährige Weihnachtsmarkt findet in unſerer Stadt am 
Dienstag, dem 10. Dezember, ſtatt. — Auf dem letzten 
Wochenmarkte zahlte man für das Pfund Butter 2.80 
bis 3,00, für die Mandel Eier 3,50—4,00. Fettgänſe koſteten 
1,80—2,00 pro Pfund. — Das Paar Ferkel brachte auf dem 
Schweinemarkt 90—105 Zloty. 0 

P Zempelburg (Sepölno), 1. Dezember. In mehreren 
Ortſchaften hieſigen Kreiſes iſt unter den Schweine⸗ 
beſtänden die Seuche und Peſt ausgebrochen. U. a. 
wurde bei den Beſitzern W. Müller in Loßburg und 
E. Wolfſchläger in Waldowie die Seuche unter den Schwei⸗ 
nen amtlich feſtgeſtellt. Bei den Beſitzern A. Lenz in Abbau 
Zempelburg und A. Blümke in Loßburg wurde unter den 
Schweinen die Peſt amtlich feſtgeſtellt. Unter dem Geflügel⸗ 
beſtand auf dem Gute in Soſno wurde amtlich die Geflügel⸗ 
cholera feſtgeſtellt. 


Das Aufräumen in Moskau. 
Das Debakel der Sowjetführer. 


Von unſerem Rußland⸗Mitarbeiter. 

Die Führer des ſogenannten „Rechts“-Flügels, Bu⸗ 
charin, Rykow und Tomfft, haben vor Stalin kapituliert. 
Sie haben eine Erklärung abgegeben, in der fie ihre „ketze⸗ 
riſchen“ Anſichten preisgeben, ſie für irrtümlich erklären und 
ſich verpflichten, von nun ab treu und brav die „Generals 
linie“ des von Stalin geleiteten Zentralkomitees zu befol⸗ 
gen. Mit dieſem Akt der Unterwerfung begingen die letz⸗ 
5 angeſehenen Sowjetführer, die zu Lenins Zeiten groß 
waren, einen politiſchen Selbſtmord. 

Es iſt erſchütternd zu beobachten, wie rückſichtslos jede 
Meinung, die von den Gedankengängen Stalins abweicht, 
unterdrückt wird und wie bewährte Sowjetpolitiker einer 
nach dem anderen ihre Anſchauungen preisgeben und 
büßende Erklärungen unterſchreiben. Zu Ehren Moskaus 
ſoll jedoch geſagt werden, daß kein Menſch den Erklärungen 
der Nechtsführer Glauben ſchenkt. Man iſt im Kreml Flug 
genug, um zu wiſſen, daß eine ſchriftliche Erklärungsformel 


die „ketzeriſchen“ Gedanken nicht aus der Welt ſchaffen kann. 


Es geht nicht an, daß Leute wie Bucharin, Rukow und 
Tomſki ihre Überzeugungen im Nu auf einen Befehl von 
oben ändern, nur um nicht völlig von der politiſchen Arena 
zu verſchwinden, wie dies mit Trotzki geſchehen iſt. 

Die „Prawda“, das Zentralorgan der Partei, ſpricht 
charakteriſtiſcherweiſe von den „Fraktionsmandvern der 
Recht soppoſitlon“. Die „Prawda“ ſchreibt, man habe die 
Behauptungen der Rechtsführer, die ſie im Laufe von 
Jahren vertreten haben, nicht vergeſſen. Dieſe „Irrtümer“ 
können nicht mit einer kurzen Erklärung abgetan werden. 
Mißtrauen auf der ganzen Linie — das iſt die Taktik, die 
gegenüber Bucharin, Rykow und Tomſfki die einzig richtige 


tet. 

Dieſe Ausführungen der „Prawda“ find unzweideutig. 
Sie zeigen, daß die „Abſägungen“ der Sowjetführer, die je 
gewagt haben, einen von der Anſicht Stalins abweichenden 
Standpunkt zu vertreten, weiterſchreiten werden. Bucharin 
iſt bereits aus dem Politbureau der Partei ausgeſchloſſen. 
Er iſt immer noch Mitglied des Zentralkomitees, aber nur 
auf dem Papier. Seinen Ausſchluß aus der Partei hat er 
durch feine Unterwerfung wohl bis auf weiteres verhin⸗ 
dern können. Er iſt jetzt auf Schonfriſt geſetzt. Der kleinſte 
unvorſichtlge Schritt wird genügen, um fein Ausſcheiden 
aus der Partei zu bewirken. Praktifh tft Bucharin ſchon 
heute ein politiſcher Leichnam. Er wird wie ein Ausſätziger 
behandelt. Dasſelbe gilt für Tomſki, den kürzlich noch all⸗ 
müchtigen Leiter der geſamten ſowjetruſſiſchen Gewerk⸗ 
ſchaft. Tomfki iſt ſeines Poſtens enthoben worden und tft 
ebenſo iſoltert wie Bucharin. Das reinigende Fegefeuer 
hat ihn noch nicht „verwendungsfähig“ gemacht. 

Was nun Rykow, den Vorſitzenden des Rates der 
Vokskommiſſare, betrifft, ſo wird er trotz ſeiner Unter⸗ 
werfung kaum auf ſeinem Poſten bleiben können. Dieſen 


® 
mani padme hum.“ 
9 3 Dr. Filchners neues Aſienwerk. 

Mit Spannung erwartet liegt Dr. Wilhelm Filchners 
neues Aſienwerk, „Om mani padme hum“) betitelt, nun» 
mehr vor. In ihm berichtet der kühne Forſcher, ſich am 
lehnend an feine ſorgfältig geführten Tagebuchaufzeichnun⸗ 

en, über ſeine letzte mehrjährige Forſchungstätigkeit in 

eſtchina und Tibet, die neben den völkerkundlichen und 
kulturpolitiſchen Beobachtungen in der Hauptſache geodäti⸗ 
ſchen und erdmagnetiſchen Forſchungen, ſowie der Vor⸗ 
nahme aſtronomiſcher Meſſungen, ſowie meteorologiſcher 
und zoologiſcher Beachtungen in den weiten Gebieten zwi⸗ 
ſchen Chineſiſch⸗Turkeſtan, dem Hpangho und dem Himalaja 
alt, Ihr Ziel war der Anſchluß des vom Carnegie⸗ 
uſtitut ausgearbeiteten chineſiſchen Erdvermeſſungsnetzes 
an das europäiſch⸗weſtaſiatiſche und das indiſche Netz. 

Die 2½jährige Forſchungsreiſe Dr. Filchners gliedert 
ſich in zwei Abſchnitte; der erſte Abſchnitt mit dem Aus⸗ 
gangspunkt Taſchkent begann im Frühjahr 1926 und führte 
Filchner bis zum Winter des gleichen Jahres über Kuldſcha⸗ 
Urumtſchi⸗Hami⸗Soutſchvu nach Siningſu in der chineſiſchen 
Provinz Kanſu. Nachdem Dr. Filchner den Winter über 
in der Gegend des Kukunor unter den ſchwerſten Entbeh⸗ 
rungen gelebt hatte, führte ihn zum Beginn des Früh⸗ 
jahres 1927 der Weg auf den zweiten Abſchnitt ſeiner 
Reiſe von dem öſtlich des Kukunor⸗Sees gelegenen buddͤhi⸗ 
ſtiſchen Kloſter Kumbum nach dem Oſtrande des Taſaidam⸗ 
Sumpfes und über das Tangka⸗Plateau in die Gegend nörd⸗ 
lich von Lhaſſa. Von hier aus gelangte Dr. Filchner durch 
das Seengebiet Hochtibets nach dem Oberlauf des Indus 
und dieſen entlang nach Leh in Katſchmir, das er im März 
1998 erreichte. Im Mat reiſte dann Dr. Filchner über 
Kalkutta Bombay in die deutſche Heimat zurück. 

In den 2½ Jahren ſeiner ununterbrochenen For⸗ 
ſchungsreiſen hat Dr. Filchner eine Strecke von ungefähr 
8000 Kilometer zurückgelegt; auf dieſem Wege hat Filchner 
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Leidel. 


Poſten hatte er übrigens in der letzten Zeit nur noch 
offiziell inne. Seine Pflichten übt er ſchon ſeit langem nicht 
mehr aus, an den Sitzungen des Rats der Volkskommiſſare 
nimmt er nicht mehr teil, und ſeine Unterſchrift unter den 
Dekreten der Sowjetregierung hat man ſchon ſeit langem 
nicht geſehen. Ein Mann, der ſo ſchwer „verdächtigt“ wird, 
kann wohl nicht mehr ein roter Reichskanzler bleiben. Dies 
iſt kein Platz für Beſſerungsverſuche eines irregewordenen 
Politikers. Freilich, Rykow iſt kleingekriegt worden, er 
wird nicht mehr gegen Stalin zu mukſen wagen, er iſt nun⸗ 
mehr ein kriechendes Weſen von der Art, wie ſie Stalin 
gern um ſich ſieht. Ein Getreuer Stalins iſt er jedoch da⸗ 
durch nicht geworden. 

In Moskau tippt man auf Rykow nicht. Sein Weg⸗ 
gang wird von Stunde zu Stunde erwartet. Vielleicht iſt 
er bereits vollzogen, nur weiß man noch nichts davon. 
Auch das iſt in Moskau keine Seltenheit, wo man nur das 
veröffentlicht, was man veröffentlichen will, und nur zu dem 
Zeitpunkt, der für paſſend gehalten wird. 

Im übrigen ſpricht alles dafür, daß der große Auf⸗ 
räumungsprozeß bei den Führern der Rechtsoppoſition nicht 
ſtehen bleiben wird. Der Botſchafter in Warſchau, Bogo⸗ 
molow, hat ſeinen Poſten verlaſſen müſſen, eine Reihe von 
anderen Sowjetvertretern im Ausland, darunter der Bot⸗ 
ſchafter in Berlin Kreſtinſki, find nach Moskau berufen 
worden, Karachan, neben Litwinow der ſtellvertretende 
Volkskommiſſar des Außeren, iſt von ſeiner etwas geheim⸗ 
nisvollen Auslandsreiſe nach Moskau zurückgekehrt, und 
auch ſonſt herrſcht im Kreml ein reger Betrieb, der nicht 
nur durch die Tagung des Zentralexekutiv⸗Komitees zu er⸗ 
klären iſt. Das große Revirement in Moskau iſt in vollem 
Gange. Wann und wo es ein Ende nehmen wird, weiß 
nur Stalin, und vielleicht nicht einmal er ſelbſt. Al. B. 


der Tod geht um in Nuß land. 


Zum Todesurteil gegen die „Kreuzträger“ von Woroneſh. 


Die Stadt Woroneſh iſt eine der älteſten Städte Zen⸗ 
tralrußlands. Sie liegt an der Steppengrenze und war 
vor Jahrhunderten der letzte ſüdliche Stützpunkt im Kampfe 
der Ruſſen gegen die wilden Horden der Nomadenvölker. 
Das ruſſiſche Wort für die Stadt, Gorod, bedeutet nichts 
anderes als Umzäunung. Woroneſh war ein ſolch „geſchütz⸗ 
ter“ Ort auch in der Zeit, wo Diebes⸗ und Räuberbanden 
aus Moskowien nach dem Süden und Oſten zogen, um dann 
mit den entflohenen Leibeigenen das freie Koſakentum am 
Dnjepr, am Don und am Ural zu bilden, Wie früher ge⸗ 
gen die Nomaden, fo zugen die ruſſiſchen Staatsheere ſpäter 
gegen die Koſaken ins Feld. Da war Woroneſh eine der 
wichtigſten Operationsbaſen für den Moskauer Staat. Im 
19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts ſtand das Gou⸗ 
vernement von Woroneſh in Rußland in der Pferdezucht 
an erſter Stelle. Sonſt wußte man von dieſer Stadt nicht 
mehr als von jeder anderen mittleren Gouvernements⸗ 
ſtadt des europäiſchen Rußland. Jetzt aber iſt Woroneſh 
plötzlich Berühmt geworden durch die religiöſe Bewe⸗ 
gung, die ſich in ſeinem Bezirk verbreitete. 

Eine der Sekten, die es in Rußland ſeit langem in 
überwältigend großer Menge gab, niſtete ſich dort ein, die 
Sekte der „Fedorowzen“ oder „Kreuzträger“. Vor 
einiger Zeit wurde dieſe Sekte ausgehoben. Die Führer 
wurden vor das Somjetgericht in Woroneſh zitiert, 16 da- 
von find zum Tode verurteilt, 23 zur Gefängnis⸗ 
ſtrafke , 

Der Prozeß von Woroneſh hat ungemein intereſſante 
Einblicke in die Geiſtesverfaſſung gewiſſer — im übrigen 
recht breiter — Kreiſe der Sowfetbevölkerung gewährt. Die 
Fedorowzen nannten ſich To zu Ehren des Fedor Ry⸗ 
balkin, eines religiöſen Fanatikers, der ſchon vor Jah⸗ 
ren von der Sowjetregierung als Gegenrevolutionär an 
dte Wand geſtellt wurde. Er war einer der vielen eigen⸗ 
artigen Menſchen, die das weite Rußland durchwanderten 
und, rom dunklen Myſtizismus beſeelt, die Not der Zeit 
auf eine nicht immer harmloſe Weiſe zu deuten ſuchten. Es 
gab ſchon munche Banden in Rußland, die religiöſe Ideen 
zum Ausgangspunkt ihrer „Tätigkeit“ genommen haben. 
Sr haben auch die Ideen Fedor Rybalkins den berühmten 
Banditen Koleſnikow „injpiriert der in den Jabnas 
un 


Weiterhin hat Dr. Filchner von Land und Leuten in China und 
Tibet, ihrem Leben und Treiben einen Film hergeſtellt, der 
volkstümlich und kulturell von hoher Bedeutung in Deutſch⸗ 
land und im Auslande bereits vorgeführt iſt und noch vor⸗ 
geführt wird. 


Trotz der außerordentlich großen Schwierigkeiten, die 
fi ihm immer wieder entgegenſtellten, trotz des Mangels 
an lebensnotwendigen Mitteln, trotz des Ausbleibens er⸗ 
hoffter Unterſtützung, trotz ſchwerſter körperlicher Schädi⸗ 
gungen hat Dr. Filchner ſein Ziel mit außerordentlicher 
und geradezu bewundernswürdiger Zähigkeit weiter ver⸗ 
folgt, um es, alle Hemmungen überwindend, ſchließlich doch 
zu erreichen. Man kann ſich von den Leiden Dr. Filchners 
kaum einen Begriff machen. Hunger und Kälte waren ſeine 
Begletter; die ſchweren Fröſte machten das Arbeiten an 
den eiſigen Apparaten faſt zur Unmöglichkeit; in bitterſter 
Armut und entblößt von den notwendigſten Lebensbedürf⸗ 
niſſen muß Filchner von ſchwerem Fieber geſchüttelt, Teile 
ſeines Weges zurücklegen: „Meine Zehen guckten aus den 
abgetretenen und zerfehten Schuhen, fo daß ich fie am Ende 
wegwerfen und die Füße mit Lumpen umhüllen mußte. 
Mein Mantel war ein einziger großer Fetzen, und die 
Hoſe wies handtellergroße Löcher auf, durch die der Wind 
pfiff, wie er wollte. Von Unterwäſche war gar nicht mehr 
zu reden“. In der Heimat wurde Dr. Filchner ſogar einmal 
totgeſagt, und in der Tat: „manchmal glaubte ich wirklich 
ſelbſt“, ſo ſagt Filchner, „daß mein letztes Stündlein ſchla⸗ 
gen werde. Oft ſetzten lange Ohnmachten ein. Mein Kör⸗ 
per wurde immer ſchwächer. Es fehlte zu allem Unglück 
an guter Nahrung und an geeigneten Medikamenten“. 
Während beiſpielsweiſe dem Carnegie⸗Inſtitut für die Ver⸗ 
meſſung Chinas 40 Millionen Dollar zur Verfügung ſtan⸗ 
den, beſaß der Forſcher nur wenige tauſend Mark, die auf 
dem Weſtmarſch durch das unwirtliche Tibet auf ganze 128 
Mark zuſammengeſchmolzen waren. 

Zudem hatte Dr. Filchner mit der zum Teil feindlichen 
Stimmung und dem Mißtrauen der Tibetaner zu kämpfen, 
durch die mehr als einmal die Weiterführung der Expedition 
in Frage geſtellt wurde. Wochenlang verboten die Landes⸗ 
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Gegen Hartleibigkeit und Hämorrhoiden, Magen⸗ und Darm⸗ 
ſtörungen, Leber⸗ und Milzanſchwellung, Rücken⸗ und Kreuz⸗ 
ſchmerzen Hit das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, täglich 
mehrmals genommen, ein berrliches Mittel. Arzliche Prüfungen 
bei Erkrankungen der Unterleibsorgane haben feſtgeſtellt, daß das 
Franz⸗Joſef⸗Waſſer ſicher löſend und immer gelinde ableitend 
wirkt. In Apotheken und Drog. erhältlich. (14682 


quartier war ein kleines Dorf. Sie nannten ſich auch 
„Kreuzträger“, weil ſie weiße und graue Kittel mit darauf 
aufgenähtem blauem Kreuz trugen. 

Was haben nun die Sektierer von Woroneſh ver⸗ 
brochen? Sie wurden angeſchuldigt, unter religiöſem 
Deckmantel aktive Propaganda gegen die Sow⸗ 
jetß, gegen Steuerzahlungen und Getreideablieferungen 
getrieben, ſowie terroriſtiſche Akte gegen die Sowjets vor⸗ 
bereitet zu haben. Vor dem Gericht zog eine erſtaunliche 
Geſtalt nach der anderen vorüber, Menſchen, die früher im 
tätigen Leben ſtanden, heute dagegen ganz entwurzelt ſind, 
Menſchen, die bereits jenſeits der Angſtgefühle ſtehen und 
bei den unwahrſcheinlichſten Ausſagen ernſtgenommen ſein 
wollen — und vom Gericht ig der Tat ernſtgenommen 
wurden! 

Einer der Führer. der Sekte, Otorkin, — um ein 
Beiſpiel von vielen zu nennen, — hat folgende Erklärung 
vor dem Gericht abgegeben: „Wir Fedorowzen⸗Kreuzträger 
erkennen Lenin nicht an, denn er iſt ſchwarz. Zar 
Nikolaus II. iſt gen Himmel gefahren, kehrt aber wie⸗ 
der, um weiter zu regieren.“ Dieſe Erklärung hat dem 
armen Otorkin den Kopf gekoſtet. 

Im übrigen machten die Sektierer von Woroneſh aus 
ihrer Zarentreue kein Hehl. Sie hatten eine Fahne aus 
der ruſſiſchen zariſtiſchen Trikolore, und als Inſchrift der 
Fahne die Anfangsſtrophe der alten ruſſiſchen National- 
hymne „Gott ſchütze den Zaren!“ Auch Zarenporträts wur⸗ 
den in großer Anzahl bei den Sektierern entdeckt, ein Ver⸗ 
brechen, das in Rußland nur mit Blut geſühnt werden kann. 

Die Verurteilung der 16 Sektierer zum Tode kann 
unter Umſtänden ihren Ideen gute Dienſte leiſten. Denn 
ſie werden zu Märtyrern geſtempelt. Die gläubige und für 
Aberglauben empfängliche Bevölkerung des flachen Landes, 
ſchon jetzt den Sektiererideen aller Schattierungen zugäng⸗ 
lich, wird dieſen Märtyrern Ehrfurcht zu zollen wiſſen. Der 
Sowjetregierung bleibt nichts übrig, als den Kampf gegen 
die Religion und gegen die Auswüchſe des religiöſen Glau⸗ 
bens weiterzuführen. Denn für ſie bedeutet dieſer Kampf 
den Kampf gegen die Feinde der Revolution. Aber die Er⸗ 
fahrung von Jahrtauſenden hat gezeigt, daß eine blutige 
Unterdrückung religiöſer Regungen zum Mißerfolg ver⸗ 
urteilt iſt. Die letzten Schreckensurteile von Woro⸗ 
neſh werden der Sowjetregierung kaum gute Dienſte leiſten. 


Kleine Nundſchau. 


* Motten vernichten ein Muſeum. Motten find, wie ber 
kannt, höchſt läſtige Vertreter der Inſektenn elt. In 
Paris beſchäftigen ſie ſich zurzeit mit der Vernichtung eines 
ganzen Muſeums — franzöſiſche Motten find beſonders ge⸗ 
fräßig, nämlich dann, wenn es ſich um Pariſer Modelle han⸗ 
delt. Das geſchah fo: Alles, was auf dem Gebiete der Mode 
in Paris entſteht, hat einen Wert, von dem der einfache 
Sterbliche nichts weiß. Nach vielen Jahrhunderten werden 
heute, Pariſer Modelle genau fo bewundert werden, wie 
man heute Trachten aus der aſſyriſchen und der babyloni⸗ 
ſchen Zeit beſtaunt. In den letzten 20 Jahren hat die Mode 
beſonders ſtarke Fortſchritte, allerdings auch ſtarke Schwan⸗ 
kungen zu verzeichnen. Nun wird jedes Modell beiſeite ge⸗ 
legt, um eines Tages einen Platz in einem zukünftigen 
Muſeum zu erhalten. Die Pariſer Schneiderinnung bewahrt 
in unzähligen Kiſten das ganze Material für das Muſeum, 
das den Luxus unſerer Zeit veranſchaulichen ſoll. Die herr⸗ 
lichen Sammlungen führten bisher ein Dornröschen⸗Daſein. 
Das Muſeum, deſſen Materialvorrat ſchon recht anſehnlich 
iſt, ſollte aber bereits in nächſter Zeit erſtehen. Als man die 
Sammlungen der Kleider und Stoffe unterſuchte, konnte 
man die traurige Entdeckung machen, daß ſie ſo gut wie ver⸗ 
nichtet waren. Trotz Kampfer und Naphthalin haben ſich 
unzählige Mottenſcharen der lockenden Beute bemächtigt. Die 
ganze Herrlichkeit iſt dahin. Unzählige Modelle von höchſtem 
kulturhiſtoriſchen Wert — wenigſtens für die Zukunft — 
ſind vernichtet. Man muß von vorne anfangen, aber woher 
die Kleidungsſtücke nehmen? 


behörden Dr. Filchner die Fortſetzung feiner Meſſungen, die 
nur durch Liſt weiter ermöglicht wurden; wochenlang wurde 
Filchner peinlichen Verhören unterzogen und von den Ti⸗ 
betanern wie ein Gefangener behandelt. Die Verhältniſſe 
beſſern ſich erſt, als es Dr. Filchner gelungen war, ſich mit 
dem Dalai Lama in Lhaſſa in Verbindung zu ſetzen, und 
diefer die tibetiſchen Behörden anwies, dem deutſchen For⸗ 
ſcher nicht nur die Fortſetzung der Reiſe zu geſtatten, ſon⸗ 
dern ihn auch mit Lebensmitteln zu verſorgen. 


Schlicht, klar und ſachlich iſt Dr. Filchners Schilderung 
ſeiner Forſchungsreiſe, zugleich aber wie abenteuerlich, 
ſpannend und mitreißend. Abgeſehen davon, daß die wiſſen⸗ 
ſchaftichen Ergebniſſe der Expedition von höchſter Bedeutung 
find, werden weitere Kreiſe Filchners mit natürlicher An⸗ 
ſchaulichkeit geſchriebenen Berichten mit Spannung und In⸗ 
tereſſe folgen. Sein Buch gewährt uns lehrreiche Einblicke 
in das Leben und die Natur der geheimnisvoll verſchloſſe⸗ 
nen Welt Tibets, die nur wenige Europäer vor ihm be⸗ 
treten und erforscht haben; es entrollt uns plaſtiſche und 
bunte Bilder aus der Weſenswelt der chineſiſchen und mon⸗ 
goliſchen Volksſtämme, manche Schleier lüftend, die bisher 
über Ahr vielfach ängſtlich gehütetes Eigenleben gebrei⸗ 
tet waren; es trägt letzten Endes auch bet zum Verſtänd⸗ 
nis und zur Erkenntnis der Entwicklungen und Bewegun⸗ 
gen, die in Inneraſten im Fluß find, Beſonderen Wert 
erhält das Buch durch ſeinen reichen Bilderſchmuck, der nach 
Aufnahmen des Verfaſſers wiedergegebene Ausſchnitte zeigt 
aus Landſchaft und Volksleben und ihren Eigenarten. 


Die große Reiſe Filchners, dem die geographiſche 
Wiſſenſchaft von ſeinen früheren großen Expeditionen her 
bereits wichtiges Forſchungsmaterlal verdankt, iſt ein neues 
Ruhmesblatt in der Geſchichte der Forſchungsarbeit in 
Aſten; fie reiht ſich würdig an die Forſchungs⸗ und Ent⸗ 
deckungsunternehmungen Spen Hedins in Inneraſien. Mit 
Stolz und Genugtuung aber kann es uns erfüllen, daß es 
ein deutſcher Forſcher war, der dieſes Werk vollbracht und 
damit zugleich eine Lanze gebrochen hat für deutſches An⸗ 
ſehen im Auslande und in der Kulturwelt. 
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Polens Außenhandel im Oktober. 


Verſchlechterung der Handelsbilanz. 


Die polniſche Handelsbilanz iſt in den letzten Monaten all⸗ 
mählich wieder ſchlechter geworden. Für Oktober gleichen ſi 
Einfuhr und Ausfuhr ziemlich genau aus, es beſteht nur no 
ein Ausfuhrüberſchuß von 2 Mill. Zloty. Hauptſächlich 
iſt dieſe Verſchlechterung der Handelsbilanz auf eine Zunahme der 
Einfuhr zurückzuführen. Dieſe betrug im Oktober 257¾ Mill. 
Zloty, gegenüber 247 Mill. im September, während fie allerdings 
im Oktober des Vorjahres infolge der ſchlechteren Ernte ſich auf 
277 Mill. Zloty ſtellte. Die Ausfuhr erreichte diesmal 259,4 
Mill. Zloty, was gegenüber September einen Rückgang um 3 Mill. 
und gegenüber Oktober des Vorjahres eine Zunahme um 20 Mill. 
Zloty bedeutet. Die Ausfuhrzunahme gegenüber dem Vorfahre 
iſt ausſchließlich des Ergebnis der beſſeren Ernte. Während im 

ktober 1928 Bodenerzeugnihe nur für rund 80 Mill. Zloty aus⸗ 
geführt wurden, find es diesmal rund 36 Mill. Zloty, und in 
gleichem Maße hat ſich auch die Ausfuhr von tieriſchen Erzeug⸗ 
nilſen gehoben. Die Ausfuhr von Butter war im Oktober noch 
mit 8,4 Mill. Zloty ſehr lebhaft, ebenſo die Ausfuhr von Eiern 
mit 15,3 Mill. Aloty, gegenüber 12,9 im Vorjahre. Die Fleiſch⸗ 
ausfuhr mit 5,5 Mill. hielt ſich ungefähr auf der vorjährigen Höhe. 
Erheblich zugenommen hat die Ausfuhr von Zucker mit diesmal 
9,7 Mill. Zloty, gegenüber nur 1,7 Mill. im Oktober 1928. Fur 
die erſten 10 Monate von 1929 iſt die Zuckerausfuhr mit 94,3 Mill. 
Zloty fait doppelt fo groß wie 1928; mengenmäßig hat fie ſich ſogar 
mit 194000 To. mehr als verdoppelt. Die Ausfuhr von lebenden 
Tieren iſt jedoch mit 21,5 Mill. Zloty um 3 Mill. kleiner als im 
Oktober 1928, was auf eine geringere Schweineausfuhr zurück⸗ 
zuführen iſt. Auch die Holzausfuhr iſt mit 45,4 Mill. Zloty kleiner 
als im Vorjahre. Weſentlich größer iſt dagegen die Ausfuhr von 
Pflanzen und Sämereien mit 8,7 Mill., wogegen die Ausfuhr von 
Baumaterialien mit 1,2 Mill. genau ſo groß iſt wie 1928. Einen 
erheblichen Rückgang zeigt nach der amtlichen Statiſtik die Kohlen⸗ 
ausfuhr, die diesmal im Oktober nur 32,9 Mill. Ztoty erreichte, 
gegen 35,5 im September und 38,7 im Oktober 1928. Ein ziemlich 
wichtiger Poſten iſt in dieſem Jahre die Ausfuhr von Gummi⸗ 
waren geworden, die für die erſten 10 Monate 8,6 Mill. Zloty er⸗ 
reichte, gegenüber nur 0, Mill. in 1928. Die Ausfuhr von Me⸗ 
tallen und Metallwaren iſt mit 23,5 Mill. Zloty gegen September 
um 3,2 und gegen Oktober 1928 ſogar um fait 6 Mill. Zloty zurück⸗ 
gegangen, wobei ſich ein auffallender Rückgang der Zinkausfuhr im 
Oktober bemerkbar macht. Weſentlich geſtiegen gegen das Vorjahr 
iſt die Ausfuhr von Maſchinen und Apparaten, die für die erſten 
10 Monate ſich diesmal auf 12,8 Mill. Ztoty ſtellt, gegen 6,6 Mill. 
in 1928. Die Ausfuhr von Textilien aller Art erreichte im Ok⸗ 
tober 28,6 Mill., womit fie ebenſo groß war wie im September und 
fait dreimal fo groß wie im Oktober des Vorjahres. Gegen das 
Vorjahr hat hauptſächlich die Ausfuhr von Garnen mit 11,5 Mill. 
und von Geweben mit 10,3 Mill. Ztoty fi vergrößert, während 
die Ausfuhr von Rohmaterialien und beſonders Flachs nicht 
weſentlich zugenommen hat. Die Ausfuhr von Konfektion war 
mit 1,3 Mill. im Oktober wieder ziemlich lebhaft und für das ganze 
Jahr doppelt ſo groß wie 1928. 


Die Einfuhr zunahme des Oktober beruht zum Teil auf 
der ſaiſongemäßen Vergrößerung der Einfuhr von Nahrungs⸗ und 
Genußmitteln. Während die Einfuhr von Getreide, Mehl uſw. 
mit 3,7 Mill. Zloty nur klein tft, erreichte die Einfuhr von Kaffee, 
Kakao, Tee uſw. 68 Mill. Ztoty, gegen nur 5,7 im Oktober 1928, 
und die Einfuhr von Heringen mit 6,5 Mill. hat ebenfalls zuge⸗ 
nommen. Erheblich zurückgegangen iſt dagegen die Einfuhr von 
Speiſefetten mit diesmal nur 9 Mill. Zloty, gegen 16,3 Mill. im 
Oktober 1928. Dieſer auffallende Rückgang iſt wohl die Folge der 
beyeren Ernte und des niedrigen Butterpreiſes. Die Einfuhr von 
Früchten iſt mit 2,3 Mill. Zloty reichlich doppelt fo groß wie im 
Vorjahre. Einen Rückgang zeigt die Einfuhr von tieriſchen Er⸗ 
zeugniſſen, wie Leder, Schuhe uſw, mit 20,9 Mill. Zloty, wogegen 
die Einfuhr von Baumaterialien mit 5,6 Mill. ziemlich lebhaft 
war und ſogar faſt doppelt ſo groß wie im September. Die Ein⸗ 
fuhr von Erzen rg ſich mit 10,3 Mill. auf der üblichen Höhe, 
ebenſo die Einfuhr von Kautſchuk und Erzeugniſſen daraus mit 
7,1 Mill. Zloty. Die Einfuhr von organiſchen Chemikalien erreichte 
14,6 Mill., genau fo viel wie im September und wie im Oktober 
1928. Auch die Einfuhr von Metallen und Metallwaren mit 21,8 
Mill. Zloty hat ſich gar nicht geändert, wogegen die Einfuhr von 
Maſchinen und Apparaten mit 23,7 Mill. zurückgegangen iſt. Be⸗ 
ſonders ſtark vermindert hat ſich die Einfuhr von Maſchinen für 
die Textilinduſtrie, die diesmal nur 2,5 Mill. Zloty betrug, gegen 
5,1 Mill. im Oktober 1928. Die Einfuhr von elektrotechniſchen 
Waren hielt ſich mit 8,8 Mill. im üblichen Rahmen, ebenſo die von 
Fahrzeugen mit 8,1 Mill. und die von Papier und Papierwaren 
mit 6,6 Mill. Zloty. Die Gruppe der Textilien weiſt einen Ein⸗ 
fuhrwert von 64,1 Mill. Zloty auf, genau fo viel wie im Vorfahre. 
Dabei iſt aber die Einfuhr von Rohmaterialien mit 42,4 Mill. nicht 
unweſentlich geſtiegen, die von Garnen mit 11 Mill. hat ſich be⸗ 
hauptet, die von Geweben mit 10,7 Mill. iſt etwas zurückgegangen. 

Im großen 8 muß man feſtſtellen, dab ſich die Einfuhr 
gegenüber dem Vorfahre auffallend wenig geändert hat; der Ein⸗ 
fubrrüdgang iſt ebenfo wie die Ausfuhrzunahme faſt, ausſchließlich 
n der guten Ernte, die ſich recht vielſeitig aus⸗ 

ewir at. 


Leipzig als Zentrum 
des polniſchen Rauchwarenexportes. 


Der „Przemyſt i Handel“ veröffentlicht in feiner vor⸗ 
letzten Nummer einen äußerſt bemerkenswerten, von der Polni⸗ 
ſchen Regierung und dem Staatlichen Exportinſtitut inſpirierten 
Artikel, in dem er für die Organiſiernug polniſcher Rauchwaren⸗ 
auktionen in Leipzig, nicht nur als dem bedeutendſten Welt 
markt für Rauchwaren, ſondern auch als dem bedeutendſten 
Zentrum für die Vereblungsinduſtrie, alſo für das Gerben und 
Färben, eintritt. Welches Ausmaß der polniſche Export an 
Rohfellen erreicht und wie hoch der Anteil Deutſch⸗ 
lands als Bezugsland iſt, geht aus folgender Tabelle 


hervor: 
Geſamtexport Export nach Deutſchland 
in 100 dr. in 100 81. in Pros. 
1926 8800 1866 49,1 
1927 7397 2405 82,5 
1928 6694 8532 52,8 
1920 1. Halbj. 8465 4997 51,9 


Natürlich ſoll diefe Aktion erſt mit dem Augenblick des Ab⸗ 
ſchlufſes des deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trages einſetzen. Man denkt da an das Beiſplel Rußlands, 
das in den Jahren 1911—1918 81 Prozent feiner Produktion, in den 
Jahren 1922—1923 nur 69,5 Prozent und in der Periode 1028.—24 
wieder 87 Prozent der Vorkriegsmengen In eutſchland 
exportierte, wobei noch b wird, daß im Jahre 1927 40 Pro⸗ 
zent der geſamtruſſiſchen Produktion in Rohfellen im Werte von 
16 Millionen Dollar in Leipzig abgeſetzt wurde. Außer Leipzig 
kämen für Polen noch als Zentren des Weltrauchwarenhandels 
Newyork, London und Paris in Frage. Newyork komme 
aber von vorherein als geographiſch zu weit entfernt in Wegfall. 
London wiederum ſei vornehmlich nur Zentrum für amerikaniſche 
und auſtraliſche Felle. Paris endlich erſcheine mit Rückſicht darauf 
als nicht entſprechend, da Frankreich faſt dieſelben Sorten wie 
Polen erzeugt und überdies polniſche Kaninchenfelle mit franadfis 
ſchen nicht gut konkurrieren können; gleiches gelte im übrigen 
auch für Marder⸗ und Fuchsfelle. Überdies verfüge Paris nicht 
über einen ſo mächtigen Handelsapparat, wie ihn 
Leipzig aufweiſe. Aus all dem refultiere die Notwendigkeit, 
Lelpzig ins Auge zu faſſen Bei dem Verkauf auf den Auktionen 
kämen vornehmlich folgende Fellgattungen in Frage: Kaninchen, 
Marder, Fuchspelze, Iltiſſe, Fohlen und verſchiedene Gattungen 
kleiner Tiere. Notwendig wäre allerdings eine ziemlich reichliche 
Beſchlckung, da nur in dieſem Falle die auflaufenden Speſen 
(Transport, Verzinſung vom Kapital, das durch Finanzinſtitute 
bevorſchußt wird, Verſicherung) bereingebracht werden können. 


Für die W polniſcher Rauchwarenauktionen in 
Leipzig werden folgende Geſichtspunkte aufgeſtellt: 


1. Errichtung eines Bureaus mit dem Sitz in 
Polen und Deutſchland; Aufgabe des polniſchen Bureaus 
würe die Beaufſichtigung des Einfanfes, bie Erledigung der 
Erportformalitäten, Erleichterung des Kontaktes zwiſchen dem 
Exporteur und dem Bankinſtitut, das die Auktionen durch Bepor⸗ 
ſchießung finanziert, Das Bureau in Deutſchland hätte die Auf⸗ 
ſicht über die Auktionen ſelbſt. Beide Bureaus müßten als 
r mit juriſtiſcher Perſönlichkeit organiſtert wer⸗ 
den. t Rückſicht auf den Zweck — Rationaliſterung des Exports 
und Bekämpfung der wilden Konkurrenz — müßte die Regierung 


irtſchaftliche Rundſchau. 


auf die Zuſammenſetzung der Geſellſchaft einen Einfluß haben, 
um eine Garantie für das richtige Funktionieren zu beſitzen, wofür 
als Gegenleiſtung die Geſellſchaft mit gewiſſen Privilegien aus⸗ 
geſtattet werden würde, beiſpielsweiſe bezüglich der Eiſenbahn⸗ 
tarife, des Rechts der Erteilung von Ausfuhrbeſcheinigungen, Prä⸗ 
mien u. dgl. m. 


2. Bevorſchuſſung: Den an den Leipziger Auktionen 
teilnehmenden Kaufleuten erteilen die die Auktion finanzierenden 
Banken Vorſchüſſe bis zur Höhe von 25 Prozent des Verkaufs⸗ 
preiſes (für die Vorſchüſſe werden Zinſen entrichtet). 


3. Taxierung und fogenannte „Limits“. Der 
Verkauf auf den Auktionen erfolgt in den Grenzen der durch den 
Verkäufer 41 Preiſe. Das von ihm geforderte Limit 
darf nicht zu hoch ſein, ſoll der Erfolg der Auktionen nicht in Frage 
geſtellt werden, deswegen muß die Funktion des Taxierens be⸗ 
ſonders vertrauenswürdigen Fachleuten, unter der Aufſicht des 
polniſchen Bureaus, übertragen werden 


4. Verſicherung: Die Ware muß während der Dauer der 
Auktion, des Transportes und der Magazinterung verſichert wer⸗ 
den. Es bleibt allerdings die Frage offen, wer die Koſten trägt. 


5. Die Magazin kerung könnte einſtweilen in den Lager⸗ 
häuſern einer der deutſchen Firmen erfolgen. 


6. Der Auktionstermin, abhängig von den Waren- 
quantitäten, könnte entweder einmal im Jahre (in dieſem Falle 
treten die Fachkreiſe für Januar ein) oder periodiſch, alſo alle 
4—6 Wochen, in kleinerem Ausmaß feſtgeſetzt werden. 


7. Zahlungs bedingungen: Die auf den Leipziger 
Auktionen gekaufte Ware iſt entweder ſofort oder im Laufe von 
1490 Tagen zu bezahlen. Da die Organiſierung von Auktionen 
gewiſſe Verwaltungskoſten nach ſich zieht, erſcheint es ungewiß, 
ob im Anfang eine private Beteiligung bei dem Projekt ſich er⸗ 
zielen ließe. Die Finanzierung der Auktionen durch die Bevor⸗ 
ſchuſſung dürfe aber auf keine Schwierigkeiten ſtoßen: ſofern die 
polniſchen Banken auf die Teilnahme verzichten ſollten, beſtünde 
die Möglichkeit, reichsdeutſche Banken für dieſen Zweck heranzu⸗ 
ziehen. So beſtänden begründete Ausſichten dafür, daß beiſpiels⸗ 
weiſe die Dresdner Bank bereit wäre, zum Teil oder zur Gänze 
eine Bevorſchuhung zu finanzieren, ſofern die polniſchen Auktionen 
in Leipzig ſtattfinden. 


Weitere Zunahme des polniſchen Handels mit Deutſchland. Der 
deutſche Anteil am polniſchen Außenhandel hat 
ſich in den letzten Monaten noch weiter erheblich verm ehrt. 
Ganz beſonders groß war der deutſche Anteil im September, 
in dem Deutſchland bei der e Einfuhr mit faſt 30 Prozent 
und bei der Ausfuhr mit 34½ Prozent beteiligt war. Für die 
erſten drei Viertelfahre von 1929 ſtieg der deutſche Anteil an der 
Einfuhr auf 27,2 Prozent gegenüber 26,7 Prozent in der gleichen 
Zeit des Vorjahres. An zweiter Stelle ſtehen bei der Einfuhr die 
Vereinigten Staaten mit 12,2 Prozent gegenüber 13,8 Prozent im 
Vorfahre, während England mit 8,5 Prozent an dritter Stelle ſolgt 
und dann die Tſchechoflowakel mit 7,2 Prozent, Frankreich mit 
6,8 Prozent, Öfterreih mit 5,9 Prozent und Südamerika mit 4,1 Pro⸗ 
zent. ußer dem deutſchen Anteil hat der Anteil der Tſchechoflo⸗ 
wakei recht ſtark zugenommen. Von der polniſchen, Geſamteinfuhr 
der erſten 9 Monate von 1929 in Höhe von 2397,5 Millionen Bloty 
lieferte Deutſchland 652,7 Millionen gegen 692 Millionen im Vor⸗ 
jahre, die Vereinigten Staaten lieferten 293 Millionen, England 
204 Millionen, Tſchechoflowakei 173 Millionen Zloty uſw. Bei 
der polniſchen Ausfuhr iſt der deutſche Anteil 
hauptſächlich infolge Verminderung der Holz lieferungen gegen 
das Vorfahr etwas 1  Terhle Er beträgt für die erſten 
9 Monate von 1929 nur 30,8 Prozent gegen 39,8 Prozent im Vor⸗ 
jahre. Geſtiegen iſt dafür der engliſche Anteil von 8,8 auf 10,6 Pro⸗ 
gent, wogegen der Anteil Sſterreichs von 12,7 auf 11,3 Prozent und 

er der Tſchechoſlowakei von 11,9 auf 10,8 Prozent geſunken tft, 
Etwas geſtiegen iſt der immer noch ſehr kleine Anteil Frankreichs. 
Die Ausfuhr nach Deutſchland erreichte in dieſem Jahre bis zum 
1. Oktober den Betrag von 629,7 Millionen Bioty gegen 610,6 Mil⸗ 
lionen Zloty im Vorjahre; die Ausfuhr nach Sſterreich betrug 
diesmal 231,7 Millionen Zloty, die nach der Tſchechoſlowakei 
220,7 Millionen Zloty, die nach England 216, Millionen Zloty 
ufw. Die Handelsbilanz mit Frankreich ſtellt ſich für Polen 
äußerſt ungünſtig, da einer Einfuhr aus rankreich in Höhe von 
1636 Millionen Zloty eine Ausfuhr dorthin von nur 39,4 Millionen 
Zloty gegenüberſteht. Am beſten ausgeglichen ſind Ein⸗ 
und Ausfuhr mit Deutſchland, das für 652,7 Millionen 
Zloty Waren liefert und für 628,7 Millionen Zloty Waren kauft — 
ein geradezu ideales Austauſchverhältnis, das aufs neue zeigt, 


wie vorteilhaft beide Länder mit einander arbeiten könnten. 


Rückgang der polniſchen gu im Okiober. Die pol» 
niſche Denen iſt im Ottober wieder erheblich zu» 
rückgegangen und bleibt dem Werte nach hinter der des Sep⸗ 
tember um fait 3,2 Mill. Ztoty, und is der des Oktober 1928 
auch faft um 3 Mill. Zloty zurück. Zugenommen hat gegen das 
Vorfahr diesmal die Papierholzausſuhr, die mit 150943 To. um 
20 000 To. größer iſt als im Oktober 1928. Die Grubenholzaus⸗ 
fuhr iſt mit 97 794 To. gegen September um 6500 To. geſtiegen und 
fait ebenſo groß wie im Vorfahre. Stark zurückgegangen iſt da⸗ 
gegen gegen das Vorfahr die Ausfuhr von Rundholz und Klötzen 
mit 41100 To. Dieſer Rückgang der Rundholzausfuhr entfällt 
zum Teil auf die verminderte lusfuhr nach Deutſchland, zum 
Teil auf den Ausſuhrrückgang nach Holland. Die Schnittholzaus⸗ 
fuhr des Oktober erreichte nur 91165 To., 7000 To weniger als 
im September und 34 000 To. weniger als im Oktober 1928. Wert⸗ 
mäßig ift die Schnittholzausfuhr mit 19,5 Mill. Zloty ebenfalls 
temlich ſtark e Die Ausfuhr von Telegraphen⸗ 
8.5955 ſtellte ſich im Oktober auf 6333 To., was gegen September 
einen ſtarken Rückgang bedeutet. Die Schwellenausfuhr hat ſich 
aber mit 21 175 To. im Werte von 3,48 Mill. Zloty gegen Sep⸗ 
tember gut behauptet und gegen das Vorfahr mehr als verdoppelt. 
Wenig geändert hat ſich die Ausfuhr von Faßmaterial mit 2084 To., 
während die Möbelausfuhr mit 489 To. einen Rückgang um rund 
150 To. zeigt. Die Ausfuhr von Sperrholz und Fournieren erreichte 
diesmal 2030 To, ungefähr ebenſo viel wie im September und 
um beinahe 800 To, mehr als im Oktober des Vorjahres. — Über 
die Verteilung der Ausfuhr auf die einzelnen Länder 
liegen erſt die amtlichen Zahlen für September vor. Von der 
Rundholzausfuhr des September gingen 27 000 To. nach Deutſch⸗ 
land, 5900 To. nach der Tſchechoflowakei und nur 520 To. nach 
Holland. Die Papierholzausſuhr des September ging bis auf 
3600 To. für die Tſchechoflowakei nur nach Deutſchland, während 
in der Grubenholzausfuhr Deutſchland mit 24000 To., die Tſchecho⸗ 
flowakei mit 8670 To. und Lettland mit 2134 To. beteiligt waren 
Von der Schnittholzausfuhr des September gingen nur 14 700 To. 
nach England, dagegen 58000 To. nach Deutſchland, gegenüber 
55000 To. im September 1028. Die Schnittholzausfuhr nach 
Holland mit 8800 To. war auch ziemlich lebhaft. auptabnehmer 
ee war England mit 11200, nach Deutſchland gingen 
8 o. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber- 
15 ung im „Monitor Bolt” für den 2 Dezember auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 

Der Zloty am 30. November. Danzig: Ueberweisung 
57.415786. bar 57 4457.50, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
46,725 46.925, Poſen 46,725 — 46,925. Kattowitz 46 725 - 46,925, bar gr. 
46.65 47,05, Aürich: Ueberweſſung 57,80, London: Ueber⸗ 
weſſung 43,49, Mewyork: Ueberweiſung 11.25, Mailand: eber⸗ 
weilung 214.50, Budapeſt: bar 63,80—64,10, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79,47 79,75. Ä 

Warſchauer Börſe v. 30, November. Umſätze, Verkauf — Kauf 
Belgien 124,73, 125.04 — 124,4, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Helfingfors —, Spanſen — Holland —, Japan —, Konkantinovel —, 
Kopenhagen —, London ), 43,59 — 43,57. Newnort —, Oslo =, 
Paris 35,11%, 38.20), — 35,03, Prag 28,43, 26,50 — 286 36, ¼, 
Riga, Sch weis 173.08, 179,51 — 112.86, Etodholm —, Wien 125,46, 
125,77 — 195,15, Italien 46.69 ½½ 46,81 — 46,58. 

) London 43,48 ¼ — 4,48. 

Mmmtliche Deviſen⸗Rotlerungen der Danziger Börſe nom 
90. Moven ber. In Danziger Fulden wurden notiert Deviſen: 
London 25,60 G d., 21,00 Br. Newport —,.— d.. —. . Br 
Berlin 122.522 Gd. 122.928 Br., Warſchau 57,44 Gd., 57,59 Br 
Noten: London 25.00%½ Pd. , 00¼ Pr., Berlin 122.517 Gd. 199,853 Br., 
Newuort —,— Ed., —.— Br., Holland —— Bd, —,— Br., Zürich 
. cd. —.— Br. Paris —— Ed., —— Br., Brüflel —.— Gb, 
== sr, Helfingfors —,— Gb., —— Br, Kopenhagen —.— Sd. 


nicht beantwortet. 


empfiehlt in hervorragender Ausführung 
von 2200 zt an auch auf bequeme 
Ratenzahlung. 


Pianos 


B. Sommerfeld, Bydgoszcz 


ul, Sniadeckich 56. 


W 2 
Größte Pianofabrik in Polen. 11 


Br., Stockholm 137,653 Gd. 138,002 Br. Oslo -,— Gd. —.— Br, 
Warſchau 57,41 Sd. 57,56 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmart 
30. November 


In Neichsmert 


ür drahtloſe A . 
‚rd u A 29. Rovemter 


lung in deutſcher Marl 


Geld Rrief Geld Brief 

ed Buenos-Nires.. | 1.717 | 1,731 1.728 1.730 
— L 4.127 4135 4.127 4.175 
8.4 % [Japan | 2,0 2.043 2.044 | 2.048 
Be: F 20.23 29 82 | 20.877 20.915 
— Konſtantinopel 1.818 1.922 1.228 1.332 
5.56%, | London... .... | 29.759 | 20,329 | 20.965 | 20.405 
5%,| Newyork 4.173 4.181 | 4.1735 4.1815 
- Rio de Janairo 0,491 0,493 0.433 6,500 
— Uruauay g 3.986 4.004 23.093 4.004 
58.5 / Umiterdam .... | 188,37 | 163.71 | 168.20 | 168.74 
ann 5.43 544 | 8.425 6.445 
4°,| Brüſſel . | 58.375 | 53.495 58,38 83.50 
Irie 81.49 61,55 51.41 81,57 

1 ¼ | Seiſingfors . . | 10.483 | 10,508 | 12.488 | 10,608 
7% Itallen | 21.845 21.825 21.848 | 21.885 
7% Augsilawien. . . 7381 | 7a08 | 7.206 | 7.410 
8°, onenhagen. .;. 111.27 | 11209 | 111.89 112.06 
8 / | Lilabon 18.83 18.87 18 83 18,87 
8.5 / Oslo | 11182 | 112.04 | 111,84 | 112,06 
3 % Paris 16.44 16.48 16,44 18,48 
5 % Praa 12331 12.401 12.883 12.403 
. 3% Schweiz 81.03 81.19 1.02 21.18 
10 % Sofia 3.018 3.022 2.016 3,022 
5.5% [Spanjien 57.74 18.88 57.64 57.76 
4.5 / ſStockhom . 112.28 | 112,47 | 112,27 112.2 
7.8 % Wieen 58.73 53,85 52,74 58.86 
8 / Budapeſt .. | 73.015 | 73.155 | 73.08 | 73.17 
9% J Warihau...,.. | 48.725 | 48,925 48.70 46 80 


Züricher Börſe vom 29. November. Amtlich.) Marſchau 57,80, 
Rework 5,15, London 25,12¼, Paris 20,29, Wien 12.50%, 
Prag 15,27%, Italien 26,86 ¼, Belgien 72,03, Budapeſt 90.21”, 
Helſngſers 12,95, Sofia 372¼ Holland 207,82. Oslo 138.08. 
Kopenhagen 133,10, Stockholm 188,57 Spanien 71,30, Buenos Aires 
2.19½¼, Tokio 2,52¾ Bulareit 3,07, Athen 6,70, Berlin 128,28 ½, 
Belgrad 9,127, Ronitarittinopel 2.36 ¼ Privatdiskont 5 pet. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,35 3. do. kl. Scheine 6.94 31. 1 Pfd. Sterling 43.31 BL, 
109 Schweizer Franken 172.32 31. 100 franz. Franken 34,98 
190 »eutiche Mart 212,51 31. 100 Danziger Sulden 173,20 
iſchech. Krone 26,33 Zt, öſterr. Schilling 124,95 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börfe vom 30. November. Feſt verzinsliche 

erte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 

100 Zloty) 49 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 
G. — Bankaktien: Bank Polſki 165 G. 


* 
— 
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Pre duktenmarlt. 


Amtliche Notierungen der Poſener HSetreidebörſe vom 
30. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. . 

Richtpreile: 


33.25 40.25 Rübenfamen . 
. 25.75—26.25Fel derben 
Mahigerſte. 23.00 — 27.00 | Bitioriaerbien 44.00 - 51.00 
Braugerſte. 27.00—30.00 Folgererbſen . 40.00 — 47.00 
Hafer 22.50—24.50 | Noggenſtroh, loſe —.— 

Rosgenmeh! (85% ) —.— Roggenſtroh, gepr. —.— 

Noggenmeh 70% Hu ieee. ee 


70.00 — 74.09 


Weizen 
38.00 —4 2.00 


Roggen . . 


Weizenmehl 1(65°/,) , 53.50-62.50 | Heu, gepr. —n 
Meizentieie . . . 18.50-19.50 | Blaue Lupinen ; 3 
Roggenkleie 16.50 — 17.50 | Gelbe Lupinen == 
Fabrittartoffeln franko Fabrik 19 Groſchen je Stärkeprozent. 

Gelamttendenz: ruhig. 4 

Speiſekartoffeln ohne Geſchäft. 

Danziger Broduktenbericht vom 30. November, Weizen 
130 Bıd. 25,25—2 50, Roggen für In and 18.75 17,00. Brau: 
erſte für Export) 18,00 18.10, Futkergerſte (für Inland 15.25 


preiſe in Danziger Gulden per 100 Ka. frei Danzig. 

FTerliner Produktenbericht vom 30. November. Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk., 
76 77 Kg. 248,00 24400, Dez. 254.00—253,50, März 289,00 — 288,00, 
Mai 274,50, Roggen märt., 72 8g, 176.00 178.00, Dez. 191.00. —190.75. 
März 200,00 208,50, Mai 219.50 219,00, Gerſte 187,020 00, Jutter⸗ 
gerſte 167,60—177,00, Hafer märk. 134,00—162,00, Dez. 165,00, März 
183,75 183,00, Mats 169,00. 

Weizenmehl 29,25 —35,0). Roggenmehl 24,75—27,25. Weizen · 
kleie 11,00 11,50. N eee Viktoriaerbſen an 
Kl. Speiſeerblen 24.00— 28,10, Futtererbſen 21,00—22,00. Peluſchken 
20,50 — 22.00. Ackerbohnen 19,00 21.00. Widen 28.00 —26, 00. Zupinen, 
blaue 13,75 — 14,75, Lupinen, gelbe 16,50 — 17,25. Serradella, alte —.—. 
Serradella, neue — —. Rapskuchen 13.5019 00 Leiniuchen 
28,80 24,00, Trockenſchnitzel 9,00 9,40, Sova⸗Extraktionsſchrot 
18,60 — 18,70. Kartoffelflocken 15,40 16,00. 


Rohleder, Felle und Lelece aare. Bromberg, 0. Novbr. 
Einkaufspreiſe in Zloty: Rindleder das Kg. 1,40—1,00, Schafleder 8, 
friſches Schafleder 150, Kalbleder das Stück 10—11, Ziegenleder 
10—11, geſalzenes Pferdeleder 90, getrocknetes 25 ohlenleder 
5—18, Fuchsfell 60, Iltisfell 28, Kaninchenfell 3,60, Pferdehaare 
aus dem Schwanz das Kg. 9, aus der Mähne 8,60, Schmutzwolle 
das Kg. 3,50 —4. Die Preiſe find im Verhältnis zu den vorber- 
gehenden Notierungen erheblich niedriger, Tendenz ſchwach. 


Butter und Eier. Kattowitz, 90. November. Butterpreiſe 
im Großhandel füc 1 Kg. loro Lager Kattowitz: Butter 1. Gattung 
77,20, verpackt für eiterverkäufer 7.20—7,90, im Kleinhandel 
7,80—8, 2. Gattung im Großhandel 6,40--8,60, im Kleinhandel 7,20. 
Auf dem Buttermarkt fehlt Butter 1. Gattung, infolgedeſſen gingen 
die Grophandelspreiſe etwas in die Höhe. Die Kleinhandelspreiſe 
find jedoch unverändert geblieben. CEterpreiſe für eine 24⸗ 
Schock⸗Originalkiſte: Exporteier 1. 8 316—324, 2. Gattung 
288900, J. Gattung (ungeeignet für den Export) 276—278. | Des 
anhaltenden warmen Wetters wegen iſt die Tendenz ſchwach, auch 
infolge des Überangebotes von Ware, beſonders Kleineiern, die für 
den Export nicht geeignet ſind. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsgutttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert ist der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Förſter in L., Kreis Culm. aan müſſen Sie angeben, ob 
der Ort, wo Ihre Eltern zur Zeit Ihrer Geburt ihren Wohnſitz 
hatten, jetzt zu Polen gehört oder nicht. Die Angabe, daß der Ort 
„bei Birſchau“ liegt, genügt nicht, denn Dirſchau liegt hart an der 
Grenze der Freiſtadt Danzig, jener Ort könnte alſo jetzt zur Frei⸗ 
ftadt gehören. Gehört der befagte Ort jetzt zu Polen, dann find 
Sie polniſcher Staatsangehtriger, ſonſt nicht. Wegen der Beſchei⸗ 
nigung Ihrer Geburt müſſen Sie ſich an die Kirchenverwaltung 
wenden, wo Sie getauft wurden, denn zur Zeit Ihrer Geburt gab 
es noch keine Standesämter. 


is 15,75, Roggentleie 11,50, Weizentleie 14.50 — 14.00. Großhandels⸗ 
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Liquidatiensvertrag und andere Sorgen. 


In einer am 24. d. M. in Lemberg abgehal⸗ 
tenen Verſammlung der Abgeordneten des Regie- 
rungsklubs hielt Fürſt Januſz Radzimill 
einen Vortrag über die polniſche Außenpolitik, in 
dem er ſich auch mit dem deutſch⸗polniſchen Liqui⸗ 
dationsabkommen beſchäftigte. Er führte dazu u. a. 
folgendes aus: 


Im Haag, wo der Youngplan zuſtande kam, haben 
wir uns mit Deutſchland über ein Liquidations⸗ 
abkommen geeinigt, das einerſeits die Forderungen 
Polens an Deutſchland, andererſeits die finanziellen For⸗ 
derungen Deutſchlands gegenüber Polen liquidiert. Die 
Unterzeichnung eines derartigen Abkommens iſt eine unge⸗ 
heuer günſtige Sache, da uns auf dieſe ſehr friedliche Art 
eine Poſition von 1% Milliarden Goldmark geſtrichen wird, 
die als eine gewiſſe unbekannte Größe unſere Staats⸗ 
hypothek belaſtete. Dadurch erleichtern wir uns unſere 
Kreditlage. 


Aber es wurde noch ein anderes Abkommen abge⸗ 
ſchloſſen, auf Grund deſſen der Polniſche Staat auf die ihm 
nicht auf Grund des Verſailler Traktats ſondern des 
früheren preußiſchen Geſetzes in der Frage der Enteig⸗ 
nung der ziemlich zahlreichen deutſchen Anſiedlun⸗ 
gen zuſtehenden Rechte verzichtet. (Ein Enteignungsrecht 
für deutſche Anſiedlungen ſtand dem Staat überhaupt nicht 
zu! D. R.) Man muß bedenken, daß nach dem Verſailler 
Traktat alle diejenigen deutſchen Anſiedler, die ſich im 
Poſenſchen vor dem Jahre 1889 angeſiedelt haben, das Recht 
beſitzen, auf ihren Anſiedlungen zu bleiben, und für Polen 
zu optieren. (Auch das ſtimmt nicht. Die Anſiedler erwar⸗ 
ben automatiſch das polniſche Staatsbürgerrecht. Eine 
Optionserklärung konnten ſie nur für Deutſchland, nicht 
aber für Polen abgeben. D. R.) Von dieſem Recht haben 
ſie auch tatſächlich Gebrauch gemacht und ſind polniſche 
Untertanen geworden. Ich ſage dies, da ich den Eindruck 
habe, daß dieſer Sachzuſtand in der polniſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft nicht genügend bekannt iſt, und daß wir daher 
einer ſcharfen Kritik an dem Liquidationsabkommen begeg⸗ 
nen. Die Sache verhielt ſich folgendermaßen: 


Als die Preußiſche Regierung auf den durch die Anſied⸗ 
lungskommiſſion erworbenen Landflächen deutſche Anſiedler 
meiſtens aus freier Hand anſiedelte, befürchtete ſie, daß 
dieſe Anſiedlungen durch Eheſchließungen der Nachkommen 
der Anſiedler in polniſche Hände übergehen könnten. Um 
ſich davor zu ſichern, garantierte ſie ſich hypothekariſch bei 
der Bildung von Rentenanſiedlungen das Recht, die Be⸗ 
ſitzung im Falle des Todes des betreffenden Anſiedlers zu 
enteignen. (Nicht zu enteinnen, ſondern wiederzukaufen. 
D. R.) Dieſes preußiſche Geſetz, das ſeinerzeit vom pol⸗ 
niſchen Klub im Reichstage andauernd als unmoraliſch be⸗ 
kümpft wurde, das ſich aber als ein Mittel gegen die deut⸗ 
ſchen Anſiedler richtete, iſt auf dem Wege des Nachlaſſes 
auf die Polniſche Regierung übergegangen. (Dieſer Über⸗ 
gang iſt äußerſt beſtritten. Aller Vorausſicht nach hätte der 
Internationale Gerichtshof im Haag das Wiederkaufsrecht 
bei ordnungsmäßigem Übergang einer Anſiedlung in 
deutſche Hand nicht länger zugelaſſen. D. R.) Heute hat 
ſich die Lage geändert. Wenn der Anſiedler ſtarb, hatte die 
Polniſche Regierung das Recht, gegen eine gewiſſe, einſeitig 
durch die Regierung feſtgeſetzte, gemöhnlich niedrige Ent⸗ 
ſchädigung die Kinder eines ſolchen Deutſchen zu enteig⸗ 
nen. (Dieſes Recht der Polniſchen Regierung beſtreiten 
wir ganz entſchieden! D. R.) Dieſer Sachzuſtand 
ſchmerzte die Deutſchen ungeheuer und gerade auf 
dieſes Recht hat jetzt Polen in dem Liquidationsabkommen 
verzichtet. 

Über die Richtlinien der polniſchen Politik wußte Fürſt 
Radziwill u. a. folgendes zu ſagen: Im Laufe der letzten 
zehn Jahre haben wir bereits unzählige konkrete Beweiſe 
unſerer friedlichen Politik gegeben. Dabei denke ich vor 
allem an unſere Arbeit im Völkerbunde. Dort war die 
Stellung Polens vor 5 oder 6 Jahren ungeheuer ſchwach. 
Man las und ſchrieb damals von der Tſchechoſlowakei und 
von Beneſch; doch von Polen, das in territorialer Hinſicht 
und in bezug auf die Bevölkerungszahl viel größer iſt, war 


Suche nach mein. einj. wis 
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herzlich wenig zu hören. Sprach man aber von uns, ſo ge⸗ 
brauchte man die Worte des engliſchen Politikers: „Nie⸗ 
mand kennt die Politik Polens“. Vor drei Jahren wurde 
Polen zum erſten Mal auf einen nichtſtändigen Sitz in den 
Völkerbundrat gewählt, in dieſem Jahre wurde die Wahl 
erneuert, und heute denkt ſchon niemand mehr in der Welt, 
daß dieſer Sitz in einen nichtſtändigen verwandelt werden 
könnte. Dies iſt das Ergebnis einer entſchiedenen und kon⸗ 
ſequenten Friedenspolitik, die in Genf Miniſter Zaleſki 
vertritt. 

Das zweite Element unſerer Politik bildet unſer 
Bündnis mit Frankreich. Dieſes Bündnis iſt ausgeſprochen 
friedlicher Natur; es machte jedoch eine ſtarke Evolution 
durch. Heute iſt es ſchon nicht mehr das, was es vor zehn 
Jahren war. Damals war Polen ein ſchwacher, im Weſten 
unbekannter Staat. über Polen ſchwebte in den Köpfen 
der weſtlichen Politiker ſtets ein Fragezeichen. Polen war 
nichts anderes als ein Klient Frankreichs. Andererſeits 
herrſchte in den Köpfen der Polen, die einem gewiſſen po⸗ 
litiſchen Lager angehörten, die überzeugung, daß Frank⸗ 
reich ſtets ein unverſöhnlicher Feind Deutſch⸗ 
lands bleiben werde. Daß die Situation ſich jetzt ge⸗ 
ändert hat, bildet für dieſes Lager eine rieſige Über⸗ 
raſchung. Gerade die Polen, die vor zehn Jahren das Ver⸗ 
hältnis Polens zu Frankreich monopoliſierten, ſind heute 
am meiſten über das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis ent⸗ 
täuſcht. 

Können wir uns wundern, daß eine gewiſſe Nachkriegs⸗ 
pſychoſe überwunden wurde, daß Leute Beziehungen unter 
den Staaten anſtreben, die einen Frieden für eine längere 
Dauer möglich machen ſollen? Nach meiner Meinung haben 
wir nicht das Recht, unſerem Bundesgenoſſen im Weſten die 
Art zu diktieren, in der er feine nachbarlichen Beziehungen 
mit Deutſchland geſtalten will und kann. Eines müſſen wir 
uns vorbehalten: daß die Geſtaltung dieſes Verhältniſſes 
nicht auf Koſten Polens geſchieht. Wir können zu 
jeder franzöſiſchen Regierung das Vertrauen haben ‚daß 
fie die elementaren Intereſſen Polens nicht opfern wird. 
Und die realen Intereſſen Polens ſind eigentlich ſehr be⸗ 
ſcheiden. Wir fordern nichts anderes als daß unſere 
Weſtgrenzen reſpektiert werden. Die Politik, 
deren Name Locarno iſt, gibt uns dieſe Garantie nicht. 
Dies iſt der große Vorwurf, den wir Polen dieſem 
Abkommen mit Recht machen. Wir müßten uns aber ſagen, 
daß irgend ein Verſuch, unſere Grenzen auf friedlichem 
Wege anzutaſten, ein Unſinn iſt. Es gibt kein Volk und 
keinen Staat auf der Welt, der im Beſitz entſprechender 
Kräfte ſich in brutaler Weiſe ganze Provinzen wegnehmen 
ließe. Wir haben unſere Grenzen, um ſie ſelbſt verteidigen 
zu können. Unſere aufrichtige Friedenspolitik gegenüber 
den. Nachbarn bewegt ſich parallel zu der entſchiedenen For; 
derung der Unantaſtbarkeit und Sicherheit unſerer Grenzen. 


Im weiteren Verlauf ſeiner Rede wies der Abg. Fürſt 
Radziwilt auf die Notwendigkeit hin, die polniſche Staats⸗ 
politik auf eine gewiſſe Zuſammenarbeit mit den 
ſlawiſchen Völkern zu ſtützen. Wenn wir, ſo ſagte 
er, Fundamente unter die Großmacht an den Ufern 
der Weichſel legen wollen, ſo kann dieſe Großmacht nur 
ſlawiſch ſein. Dieſe Theſe kann uns in Zukunft die 
Beziehungen nicht allein mit dem großen ruſſiſchen Volke, 


fondern auch mit allen ſlawiſchen, in Oft und Weſt von uns 


wohnenden Völkern ungeheuer erleichtern. 


Seine Rede ſchloß Fürſt Radziwill mit der Feſtſtellung, 
daß der Peſſimismus, dem man gar zu häufig in der 
polniſchen Volksgemeinſchaft begegnet, vollkommen 
wu begründet ſei. Das ungeheuer raſche Tempo beim 
Ausbau des Hafens von Gdingen, die rieſige Ziffer des 
Transports durch den pommerelliſchen Korridor, die 
Allgemeine Landesausſtellung in Poſen zeugten da⸗ 
von, daß wir einer immer beſſeren Zukunft ent⸗ 
gegengehen. Wenn wir aber unſere großen hiſtoriſchen 


Ziele erreichen wollen, ſo müſſen wir die ganze Anſtren⸗ 
gung und Energie der Volksgemeinſchaft konzentrieren. 


Mehrere 


mit 4 Mor» 
Haus gen Land 


e Polen 
bei den enden Kommunalwahlen. 


Aus Kattowitz wird uns geſchrieben: 

Die „Polſka Zachodnia“, die die polniſche Bewegung in 
Deutſchland mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt, äußert 
ſich über die Ergebniſſe der Kommunalwahlen in Preußen 
vom polniſchen Standpunkt aus wie folgt: 

„Das beſte Ergebnis iſt in der Rheinprovinz und in 
Weſtfalen zu verzeichnen. In Weſtfolen iſt die polniſche 
Stimmenzahl im Vergleich zu den letzten Wahlen von 11610 
auf 15 282 und in der Rheinprovinz von 4040 auf 6 733 ge⸗ 
ſtiegen. Das deutet darauf hin, daß die Aufklärung des 
polniſchen Arbeiters im Weſten von Jahr zu Jahr zunimmt 
und daß dieſer Teil der polniſchen Bevölkerung innerlich, 
organiſatoriſch und kulturell erſtarkt. Die Wahlergebniſſe 
in den wichtigſten autochthonen Gebieten ſind beſcheidener. 
Aber auch hier ſieht man eine gewiſſe Beſſerung. 

In Dentſch⸗Oberſchleſien beträgt der polniſche Stim⸗ 
menzuwachs im Vergleich zu 1925 — 1500 Stimmen, denn 
auf die polniſche Liſte zum Provinziallandtag ſind 30 562 
Stimmen gefallen. Das iſt keine allzu große Beſſerung. 
Hier kann man vielmehr ſagen, daß der Stand derſelbe ge⸗ 
blieben iſt, was man mit Rückſicht auf die ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſe, den feindlichen Anſturm, der von Jahr zu Jahr 
mächtiger wird, ebenfalls als ein erfreuliches Zeichen an⸗ 
erkennen muß. 

Eine bedeutendere Beſſerung weiſt die Grenzmark auf. 
Dies Gebiet zeigt einen Stimmenzuwachs von 4354 auf 
4932 Stimmen. Wenn man auch nicht außer Acht laſſen darf, 
daß dies Gebiet mit Rückſicht auf den höheren Grad ſeiner 
nationalen Auklärung ſchon immer gut geſtimmt hat, ſo 
muß man dieſe Beſſerung doch als ſehr weſentlich aner. 
kennen, obwohl auch in dieſem Gebiete noch viel mehr zu 
erreichen wäre. 

In Oſtpreußen iſt insbeſondere der Regierungsbezirk 
Allenſtein, wo ungefähr 800 polniſche Stimmen ge⸗ 
wonnen worden ſind, aus den Wahlen gut hervorgegangen. 
Die Zahl der in den Regierungsbezirken Allenſtein und 
Marienwerder abgegebenen polniſchen Stimmen beträgt 
4816, in den Regierungsbezirken Königsberg und Gum⸗ 
binnen nur 420. Insgeſamt wurden 5 236 polniſche Stimmen 
abgegeben. Wenn man bedenkt, daß eigentlich die ganze 
maſuriſche Bevölkerung noch nicht in Betracht ge⸗ 
zogen werden kann, dann muß man auch mit der Beſſerung 
im Regierungsbezirk Allenſtein zufrieden ſein. 

Insgeſamt kann man den Zuwachs der polniſchen 
Stimmen im Vergleich zu den letzten Kommunalwahlen 
mit 10 000 beziffern, davon die Mehrzahl in Weſtfalen und 
der Rheinprovinz. Dieſe beſcheidenen Ergebniſſe laſſen 
zweifellos eine Hoffnung für die Zukunft aufkommen. 
Sie ſind ein Zeugnis für den inneren Zuſammenſchluß des 
polniſchen Elements in Deutſchland.“ 

In Wahrheit ſind die Erfolge der polniſchen Wahl⸗ 
propaganda auch bei den Kommunalwahlen recht mager ge⸗ 
weſen. Die polniſche Legende von den 1½ oder gar 2 
Millionen Polen in Deutſchland muß ihnen gegenüber ver⸗ 
ſtummen. Die polniſchen Stimmen verſchwinden vollſtän⸗ 
dig, wenn man ſie in Vergleich zu der Zahl der überhaupt 
abgegebenen Stimmen ſetzt. In Oſtpreußen entfielen 
5 236 polniſche (und 1908 litauiſche) Stimmen auf ins. 
geſamt 911.629 abgegebene Stimmen, in Poſe n⸗ Weit 
preußen 4932 polniſche Stimmen auf 156 657 und in 
Oberſchleſien 30 562 auf 537 230. In Oſtpreußen war eine 
Abnahme der polniſchen Stimmen um etwa 10 v. H., in 
Poſen⸗Weſtpreußen eine Zunahme reichlich dieſes Aus⸗ 
maßes zu verzeichnen und in Oberſchleſien blieb die Stim⸗ 
menzahl faſt gleich. Eine erhebliche Zunahme, die über 
die Stärke der allgemeinen Teilnahme an der Wahl hinaus⸗ 
ging, brachte lediglich Rheinland⸗Weſtfalen. Aber nirgends 
kam die polniſche Partei über die Bedeutung einer Split 
terpartei hinaus, wie fie denn auch jede Ausſicht ver⸗ 
loren hat, wieder im Parlament vertreten zu werden. 
Alle Verſuche der Polen, die Maſuren zu den ihrigen zu 
ſtempeln, ſind auch diesmal vergeblich geblieben. 
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und Hofraum in der Danzigerſtraße. = 100 m 
vom Bahnanihluß entfernt, mit Kontor, 
Telefon, gr. Schuppen, Remiſe und Stallung 
für 7 Pferde, für Kohlengeſchäft geeignet, zu 
verpachten evtl. mit Wohnung oder Bau⸗ 
gelegenheit. Anfr. u. G. 6628 a. d. Geſch. d. Ztg. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbett zugeſichert. 


Bromberg, 2. Dezember. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. 


Ein Heiratsſchwindler, der wirklich heiratete. 


Vor längerer Zeit meldete der 32jährige Kaufmann 
Werner Sperling, der Reichsdeutſcher iſt, hier in Brom⸗ 
berg, daß ihm auf der Durchreiſe auf dem hieſigen Bahnhof 
en Rmk. wahrſcheinlich durch einen Taſchendieb geſtohlen 
wurden. 

Dieſe Tatſache ſpielte eine nicht unbedeutende Rolle in 
einer Gerichtsverhandlung vor dem Schöffengericht in Ber⸗ 
lin Mitte, das über einen eigenartigen Heiratsſchwindel zu 
entſcheiden hatte — einen Heiratsſchwindel, bei dem der 
Schwindler nicht, wie üblich, vor der Trauung verſchwand, 
ſondern tatſächlich heiratete. Der oben genannte Kaufmann 
war beſchuldigt, die Ehe mit einer älteren Frau geſchloſſen 
zu haben, weil er nur auf dieſe Weiſe in den Beſitz ihres 
Geldes und ihrer Habe gelangen konnte. Sperling hatte ſich 
1927 von ſeiner erſten Frau ſcheiden laſſen. Bald nach der 
Scheidung wandte er ſich an ein Heiratsvermittlungs⸗ 
bureau und verlangte eine „ältere vermögende 
Frau“. So wurde er mit einer um 12 Jahre älteren ge⸗ 
ſchiedenen Frau bekannt und verlobte ſich mit ihr. Er gab 
ſich als Holzfachmann aus und wollte ſich mit dem in der Ehe 
eingebrachten Gelde ſelbſtändig machen. Unmittelbar nach 
der Verlobung ließ er ſich 1000 Rm. aushändigen. Das 
andere Geld, etwa 17000 Rmk., war noch nicht flüſſig. Am 
23. Februar 1928 fand die ſtandesamtliche Trauung ſtatt, wo⸗ 
bei das Standesamt ſelbſt die Trauzeugenſtellen 
mußte. Die Verwandten ihres Mannes hat die Neuver⸗ 
mählte, obwohl fie in Berlin lebten, niemals kennengelernt. 
Drei Tage vor der Eheſchließung hatte die Frau ihrem künf⸗ 
tigen Mann auf Grund eines Darlehen⸗Vertrages 17000 
Rmk. überwieſen. Sperling hob das Geld in wenigen Ta⸗ 
gen von der Bank ab, ohne daß die Frau etwas davon 
wußte. 
Die Ehe geſtaltete ſich recht eigenartig. Sofort nach der 
Hochzeit fühlte ſich der junge Ehemann grippekrank. Am 
nächſten Morgen ging er ganz früh weg, blieb tagelang 
fort. Erſt nach Wochen war er dann auf Drängen ſeiner 
Frau einmal über Sonntag bei ihr. Sonſt kam er nur von 
Zeit zu Zeit flüchtig über Mittag zum Beſuch. Am 12. Fe⸗ 
bruar teilte er ſeiner Frau mit, daß er nachts nach Brom⸗ 
berg fahren müſſe, um einen großen Holzabſchluß zu machen. 
Sie begleitete ihn zum Zuge und vor dem Abſchied zeigte er 
ihr ein Paket heraus und ſagte, er habe darin 20000 Rmk., 
das ganze Geld von ihr und noch 4000 Rmk. von ſeinem Bru⸗ 
der. Fünf Wochen lang hörte die Frau nichts mehr von 
ihrem Mann. Einmal bekam ſie von ſeinem Bruder 100 Rmk. 
geſchickt. Die Frau ängſtigte ſich und war auch inzwiſchen 
in Not geraten. Deshalb ſchrieb ſie dem Bruder, und 
deutete ihm an, daß ſie ſich an die Polizei wenden 
müßte. Nun tauchte der Ehemann wieder auf. Er zeigte 
ihr ein großes Inſerat, aus dem hervorging, daß er eine 
hohe Belohnung für die Wiedererlangung des ihm im 
Warteſaal in Bromberg angeblich abhandengekommenen 
Wertpakets ausgeſetzt hatte. Sperling erzählte dem Gericht, 
daß er im Zuge eine Dame aus Lodz kennengelernt hätte, 
mit der er bei der Ankunft in Bromberg im Warteſaal eine 
Taſſe Kaffe getrunken habe. Als er die Dame zum Zuge 
brachte, habe er bemerkt, daß ſein Geld aus dem Mantel ver⸗ 
ſchwunden war. 

Die Frau glaubte dem Angeklagten in ihrer Ahnungs⸗ 
loſigkeit zunächſt die Erzählung von dem Verluſt des Geldes 
und war damit einverſtanden, daß die von ihr vor der Ehe 
gekauften Möbel wieder verkauft würden. Nun tauchte 
plötzlich ein Herr Krauſe aus Friedrichshagen auf, der an⸗ 
geblich auf ein Inſerat hin kam, und die Möbel für 650 Rmk. 
kaufen wollte. Dieſer „Krauſe“ hieß aber in Wirklichkeit 
Strantz und war der Bruder einer Frau Tietz, der Ge⸗ 
liebten Sperlings. Das Geld für den Möbelkauf ſtammte 
von Sperling ſelbſt. Er will es ſich von ſeinem Bruder ge⸗ 
liehen haben und behauptet, daß er Frau Tietz die Möbel 
habe zukommen laſſen nollen, um fie auf dieſe Weiſe „abzu⸗ 
finden“. Herr „Krauſe“ machte a er Schwierigkeiten und 
deshalb wurden dann die Möbel von einem gewiſſen Gold⸗ 
mann gekauft. Der Bruder Sperlings verlangte dann von 
Frau Sperling die von ihm vorgeſtreckten 650 Rmk. zurück, 
die aber inzwiſchen für den Lebensunterhalt draufgegangen 
waren. 

Schließlich machte Sperling ſeiner Frau den Vorſchlag, 
ſie ſolle ſich von ihm ſcheiden laſſen, da ſie doch nicht zu⸗ 
ſammen leben könnten. Da Frau Sperling darauf nicht 
einging, verſchwand der Ehemann, um nicht wieder⸗ 
zukommen. Er ſtrengte vielmehr ſeinerſeits die Eheſchei⸗ 
dungsklage an. Vom Landgericht iſt er mit der Klage 
abgewieſen worden, der Prozeß ſchwebt aber noch beim 
Kammergericht. Frau Sperling erfuhr erſt durch Strantz 
alias Krauſe, wie ihr Mann mit ihr verfahren war und er⸗ 
ſtattete darauf gegen ihn Betrugsanzeige. Das Urteil 
lautete auf neun Monate Gefängnis. 


$ Die nächſte Stadtverordnetenfigung findet am 
Donnerstag, dem 5. Dezember, ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a. die Magiſtratsanträge betreffend die Kommunal⸗ 
zuſchläge zu den Patenten von der Herſtellung und vom Ver⸗ 
kauf alkoholiſcher Getränke. Der Kommunalzuſchlag, der zu 
den Patenten von der Herſtellung von Schnäpſen erhoben 
werden ſoll, ſoll 53 Prozent und zu allen anderen Patenten 
der Herſtellung alkoholiſcher Getränke 120 Prozent betragen, 
der Zuſchlag zu den Patenten vom Verkauf ebenfalls 
120 Prozent. Ferner wird über eine Vereinigung des 
neuen Elektrizitätswerkes mit der Direktion der Brom⸗ 
berger Straßenbahn beraten werden. — In der ge⸗ 
heimen Sitzung ſteht ein Magiſtratsantrag, der folgen: 


den Wortlaut hat: „Mit Rückſicht auf die Notwendigkeit 


einer möglichſt ſchnellen Unterzeichnung des Vertrages 
zwiſchen dem Staat und der Stadt Bromberg zwecks Über⸗ 
ſchreibung des Unternehmens „Bromberger Straßenbahn⸗ 
und Elektrizitätswerk“ an die Stadt verzichtet der Magi⸗ 
ſtrat auf die Kommunalſteuer vom Verkauf dieſes Unter⸗ 
nehmens an den Staat in Höhe von 47 468 Zloty.” — Wir 
haben's ja dazu. . 

$ Die Einwohnerzahl Brombergs. Nach der Statiſtik 
der Stadt Bromberg beträgt die Einwohnerzahl 117 570 


Perſonen. Nach dieſer Statiſtik ſind davon 106 323 Polen, 
8 946 Deutſche (7), 1628 Juden und 673 andere Nationali⸗ 
täten, hauptſächlich Ruſſen. Die angegebene Zahl der deut⸗ 
ſchen Einwohner Brombergs iſt ohne jeden Zweifel zu 
niedrig. Es ſteht zu erwarten, daß bei Aufſtellung der 
nächſten Statiſtik die Angaben der Hauseinwohner⸗Formu⸗ 
lare benutzt werden, die zur letzten Stadtverordnetenwahl 
ausgefüllt wurden. Bei den früheren Liſten ſind bekannt⸗ 
lich vielfach irrtümlicherweiſe die Rubriken „Staatszuge⸗ 
hörigkeit“ und „Nationalität“ mit einander verwechſelt 
worden, worauf wahrſcheinlich die in der Statiſtik geführte 
niedrige Zahl der Deutſchen zurückzuführen iſt. Sie ſteht 
nämlich in gar keinem Verhältnis zu den Ergebniſſen der 
letzten Wahlen. Die gleiche Statiſtik verzeichnet an Katho⸗ 
liken 104 174, Evangeliſche 11891 (wovon ſich 2445 als polni⸗ 
ſcher Nationalität bezeichnen !), 1628 Juden und 377 grie⸗ 
chiſch⸗ orthodoxe. Die Zahl der Frauen überſteigt die der 
Männer um 1600. 

§ Ein naturwiſſenſchaftliches Muſeum für Bromberg. 
Durch die Initiative des Vizeſtadtpräſidenten Dr. Chmie⸗ 
larſki fand kürzlich eine Konferenz der Freunde eines 
naturwiſſenſchaftlichen Muſeums im Coppernicus⸗Gym⸗ 
naſium ſtatt, in der der Beſchluß gefaßt wurde, ein ſolches 
Muſeum in Bromberg zu gründen. Der Magiſtrat hat die 
finanzielle Unterſtützung des neuen Inſtituts zugeſagt, das 
verwaltungstechniſch dem ſtädtiſchen Muſeum angeſchloſſen 
werden ſoll. Für die vorläufig einlaufenden Sammlungen 
hat man einen Saal des oben genannten Gymnaſiums zur 
Verfügung geſtellt. 

$ Die Bromberger Straßenbahnen befördern jährlich 
gegen 9 Millionen Paſſagiere. Die größte Zahl Perſonen 
benutzte die Straßenbahn im Monat Mai d. J., nämlich 
750 000. 718 000 Paſſagiere wurden im Monat Auguſt 
(Ruderregatta) befördert. 

Neue Baumpflauzungen hat der Magiſtrat in der 
Rinkauer⸗ und Eliſabethſtraße vornehmen laſſen, da dort 
8 den letzten Winter zahlreiche Bäume vernichtet 
wurden. 


Kreistagswahlen. 


Zuſammen⸗ 
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§ Beſchädigung ſtädtiſchen Eigentums. Bekanntlich hat 
der Magiſtrat an verſchiedenen Laternenpfählen in den 
Straßen Brombergs zwar wenig nett ausſehende, aber 
doch praktiſche Papierkörbe angebracht, um dort Abfallpapier 
ſammeln zu laſſen und ſo der Verunreinigung der Straßen 
vorzubeugen. Leider entkommene Täter haben nun in der 
Hippelſtraße, Berlinerſtraße, am Poſener Platz, am Neuen 
Markt und in der Karlſtraße dieſe Körbe teilweiſe von den 
Laternenpfählen entfernt oder ſie beſchädigt. Das Straßen⸗ 
publikum müßte, wenn es Zeuge ſolcher Vergehen wird, 
50 betreffenden Perſonen unverzüglich der Polizei über⸗ 
geben. 

8 Licht⸗ und Schattenſeiten. Eine erfreuliche Vermeh⸗ 
rung der Gaslampen hat der Magiſtrat auf verſchiedenen 
Straßen durchführen laſſen. Etliche davon erſtrahlen in er⸗ 
freulicher Helle und die Anwohner werden zweifellos für 
dieſe Maßnahme dankbar ſein. Auf eigenartige Weiſe der 
Dunkelheit zu Leibe gerückt iſt man in Bleichfelde auf dem 
Schwarzen Weg (nl. Ciemna). Da man dort offenſichtlich die 
Anlage einer neuen Gasleitung ſcheute, hat man ſich mit 
Petroleumlampen zu helfen gewußt. An zwei 
Stellen wurden auf hohen Pfählen ſolche Lampen angebracht, 
die, wenn auch wenig neuzeitlich, us ihren Zweck er⸗ 
füllen. Hoffentlich erſtrahlt auch dieſe Straße bald in einer 
Helle, daß ſie ihren Namen zu unrecht führt. Eine andere 
„Schattenſeite“ iſt noch in bezug auf Beleuchtung unſer 
Autobusbahnhof an der Poſt. Dieſe Halteſtelle der Auto⸗ 
buſſe, die größtenteils Käufer aus den Kleinſtädten nach 
Bromberg bringen, alſo auch die Einnahmen der Stadt 
vergrößern helfen, hat beſonders in den Wintermonaten 
Anſpruch auf beſſere Beleuchtung. Eine Durchführung der⸗ 
ſelben müßte leicht und ohne großen Koſtenaufwand zu er⸗ 
reichen ſein. 

8 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
ſechs Perſonen wegen Diebſtahls, fünf wegen Trunkenheit 
und eine Perſon wegen Übertretung ſittenpolizeilicher 
Vorſchriften. 

0. 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Chriſtuskirchenchor. Damen, Sopran und Alt, die im Weihnachts⸗ 
Oratorium mitſingen wollen, find‘ herzlich willkommen. robe 
heute abend 8 Uhr Gemeindehaus. 14919 


Die Ev. Frauenhilfe der Chriſtuskirche veranſtaltet am Dienstag, 
3. Dezember d. J., abends 8 Uhr, im Ev. Gemeindehauſe, Eliſa⸗ 
bethſtraße 10, eine „Muſikaliſche Feierſtunde“, unter froͤl. Mit⸗ 
wirkung der Damen Flatau und Froſt und der Herren Beetz 
und Damaſchke, des Frauenterzetts des Chors der Chriſtuskirche 
und eines Lautenchors. Eintritt frei! Der Saal iſt geheizt! (14779 


Dania Darling. Heute abend 8 Uhr findet im hieſigen Stadt» 
theater ein Tanzabend ſtatt, in welchem der größte Welt⸗ 
ſtaar Dania Darling auftritt. Das Programm füllen aus: Pol⸗ 
niſche, amerikaniſche, holländiſche, exzentriſche und akrobatiſche 
Tänze. Der große Erfolg, der Dania Darling in allen Groß⸗ 
ſtädten der Welt zuteil geworden iſt, wird auch in Bydgoſzcz ſtatt⸗ 
finden. Billette verkauft die Kaſſe des Stadttheaters. (6627 


NER 


DD Pudewig (Pobiedziſka), 30, November. Eine un⸗ 
angenehme Überraſchung erlebten die Teilnehmer 


eines Vergnügens im Koethſchen Saale. Als fie nach Haufe 
gehen wollten, mußten ſie zu ihrem Schreck die Wahrneh⸗ 
mung machen, daß vier Damenmäntel und ein 
Damenpelz geſtohlen waren. Von den Dieben fehlt 
jede Spur. 

g Crone (Koronowo), 1. Dezember. Aus dem 
Eiſenbahnwagen geſtohlen wurden in der Nacht zum 
Sonnabend acht Zentner Mehl, das dem Mühlenbeſitzer 
Wisniewſki gehörte. Von den Dieben fehlt bisher jede 
Spur. — Wegen Mangels an Beweiſen wurde die 
Klage gegen mehrere ſ. Z. feſtgenommene junge Leute 
wegen Zertrümmerung der Grabſteine auf dem evan⸗ 
geliſchen Kirchhofe hierſelbſt abgewieſen. Als Täter ſollen 
Kinder in Frage kommen. 

* Jarotſchewo (Kreis Jarotſchin), 1. Dezember. Un⸗ 
glücksfall. Als der Landwirt T. Ratajezak aus 
Zerkwitz mit einem Wagen voll Stroh durch die Stadt fuhr, 
fiel er derart unglücklich von ſeinem Sitz, daß ein Rad über 
ſein Bein ging. Durch die große Laſt wurden die Knochen 
vollſtändig zermalmt. Man brachte den Verunglückten in 
das nächſte Haus, in dem ihm der bald herbeigeholte Arzt 
den erſten Verband anlegte. 

* Kielce, 1. Dezember. Die Ehefrau zu Tode ge⸗ 
ſchlagen. In Kielce hat ein Mann namens Kania ſeine 
66 Jahre alte Ehefrau, die, als er nach Hauſe von der Arbeit 
zurückkehrte, betrunken war, ſo lange geſchlagen, bis ſie 
tot zuſammen'brach. Darauf kaufte er einen Sarg 
und erzählte den Nachbarn, daß ſeine Frau eines natür⸗ 
lichen Todes geſtorben ſei. Der Täter wurde verhaftet. 

v. Argenan (Gniekowo), 30. November. Verkehrs⸗ 
unfall. Als geſtern das Auto des Doktor Dreſki vom 
Markte in die Hauptſtraße bog, kam von der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite, und zwar auf der linken Straßenhälfte ein 
Thorner Laſtauto. Es kam zu einem Zuſammenſtoß beider 
Autos. — Die aus Deutſchland hier weilende Frau Müller 
fuhr eines Tages nach Poſen zum Beſuch ihrer Verwandten 
und ging dort in die St. Marienkirche, um ihre Gebete zu 
verrichten. In der Kirche ließ ſie ſich in einer Bank nieder 
und legte ihre Handtaſche, welche Ausweispapiere, Geld uſw. 
enthielt, an ihre Seite. Nach einigen Minuten war die 
Handtaſche geſtohlen. 

1. Kletzko (Klecko), 30. November. Zu einer blutigen 
Schlägerei kam es in einem hieſigen Lokal zwiſchen dem 
Landwirt Szot aus Polſka-wies und einem Manne namens 
Oſtrowſki aus Kletzko. Hierbei erhielt Szot zahlreiche 
Meſſerſtiche. Sein Zuſtand iſt ernſt. 


—— öA ww. — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 1. Dezember. Selbſtmord verübte der Loder 
Kaufmann Broniſtaw Goldmann im Grand Hotel auf 
ſchreckliche Weiſe. Gegen 9.40 Uhr bemerkte ein Hoteldiener 
Goldmann an einem offenen Fenſter des 4. Stockes, aus dem 
er plötzlich herabſtürzte. Er ſiel auf das Glasdach der Ho⸗ 
telhalle und war ſofort tot. Man ſtellte feſt, daß er ſich 
vorher die Pulsadern durchſchnitten hatte. Die Urſache der 
Verzweiflungstat konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

* Lodz, 1. Dezember. Bewaffneter Überfall 
auf eine Wohnung. In der Alexandrowſka 12 wohnt 
der Goldſchmied Beryſz Roſen und feine Frau Gucia. Von 
ihrer Zweizimmerwohnung hatten ſie eins an den Uhr⸗ 
macher Burſztyn vermietet. Um 8 Uhr war Roſen mit einem 
Geſellen in der Küche mit einer Goldſchmiedearbeit be⸗ 
ſchäftigt, ſeine Frau bereitete im erſten Zimmer das Abend⸗ 
brot vor, während die Untermieterin Hela Burſztyn allein in 
ihrem Zimmer ſaß. Plötzlich wurde die Tür zur Küche auf⸗ 
geriſſen und drei maskierte und mit Revolvern bewaffnete 
Banditen drangen ein, die die Anweſenden aufforderten, 
die Hände in die Höhe zu heben. Zwei von ihnen blieben 
am Eingang ſtehen, während der dritte das erſte Zimmer 
betrat und in das Zimmer der Frau Burſztyn eindringen 
wollte, die die Tür verſchloſſen hatte. Unterdeſſen ſchlug 
Frau Roſen mit der Hand das Fenſter ein und rief um Hilfe. 
Sie erreichte damit, daß die Banditen ſich ſofort dem Aus⸗ 
gang zuwandten und die Flucht ergriffen, ohne etwas mitzu⸗ 
nehmen. 

* Warſchau (Warszawa), 1. Dezember. Die Einwohner 
des Hauſes Zlota⸗Straße 52 benachrichtigten die Polizei, daß 
ſie öfters Weinen und Schreien junger Mädchen in dem 
Modeſalon der Malka Lauer hörten. Man ſtellte feſt, daß 
in der erwähnten Wohnung ſehr oft der argentiniſche 
Staatsbürger Szloma Furmanſki verkehrt, der der Po⸗ 
lizei als Mädchenhändler bekannt iſt und der ſchon vier 
ſeiner eigenen Frauen nach Argentinien verkauft hat. Nach 
der Feſtſtellung dieſer Tatſachen begaben ſich vier weibliche 
Beamte der Sittlichkeitspolizei mit einem älteren Poli⸗ 
ziſten nach der Wohnung, wo ſie hinter verſchloſſenen Türen 
zwei Mädchen vorfanden, die im Geſicht und am ganzen 
Körper Spuren von Mißhandlungen aufwieſen. Beide 


Mädchen, die 18jährige Kryſtina Antoſiewiez und die 
17jährige Helena Wilman, gaben an, aus Lodz zu ſein. 


In der Zeitung hätten fie eine Notiz geleſen, daß in Wars 
ſchau junge Filmſchauſpielerinnen geſucht wurden, worauf 
ſie ihre Photographien eingeſchickt hätten. Bald darauf habe 
ſie ein älterer Herr nach Warſchau mitgenommen und dort 
nqch der Wohnung in der Krucza⸗Straße gebracht, wo die 
Probeaufnahmen gemacht werden ſollten. Nach einigen 
Tagen wurden die Mädchen von der Beſitzerin dieſer Spe⸗ 
lunke, Joſefa Grabowſka, für 400 Dollar „pro Stück“ an 
Szloma Furmanſki verkauft, der fie eben in der Wohnung 
der Malka Lauer untergebracht hat und ſich um Auslands⸗ 
päſſe für beide Mädchen bemühte. Glücklicherweiſe wurden 
feine Pläne vereitelt und alle Mitbeteiligten, Fur man⸗ 
ſki, Malka Lauer und Joſefa Grabowſka, verhaftet. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichsel vom 2. Dezember. 


Krakau + 2,62, Zawichoſt + 1.00. Warſchau + 1,16. Plock + 0,78, 
Thorn + 0,65, rordon + 0,78, Culm + 0.68, Graudenz + 0.91. 
Kurzebrak + 1,13, Pickel — 0,38, Dirſchau — 0,24, Einlage + 2.26, 
Schiewenhorſt + 2.44. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verontwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 

Hans Wieſe; für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marion Heple; für Anzeigen und 

Neflamen: Edmund Przygodzki: Druck und Werlag von 
A. Dittmann. G. m. b. H., fämtlih in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 274. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 48. 
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Gottes Güte ſchenkte uns ein geſundes 
Töchterchen. 
Dies zeigen in dankbarer Freude an: 


Franz Böttcher 
und Frau Mali geb. Gehrmann. 
Bromberg, den 30. November 1929. / 


* L 

Petektiu und | Zuſchneidelurus F nk Framk " Ede weine 
AUSKUmeRS - Büro ,es gune nen ud u 20 in g . 
8 Leitung Polizei- Sienkiewicza 8. = 
2 komisar a. DD . 
Byda., Pomorska 67.| Stabile Schuhe 
Ert polniſch. Unterricht und Stiefel 
+1, Piastowski 4, III. 3132 [empfiehlt Jezuicka 10. 
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Treibriemen 


Spezial-le 


Am Sonntag, dem 1. Dezember, 3 Uhr nachm. entſchlief 
ſanft nach langem ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Bruder, Onkel, Schwiegerſohn und Schwager, der 


Landwirt 


Albert Schoen 


im 57. Lebensjahre. 


für alle Maschinen 
in Fabrik 
und Landwirtschaft 


Ted Ariel | 


Jaehne- Motoren | RESET 
mit Kugellagerung der Kurbelwelle ’ Ferd. Ziegler & c2 
einfach, dauerhaft und sparsam 


Diesel-Motore 


in allen Größen — stationär und fahrbar. 
ER ERBE PERS | Besichtigen Sie unser großes Lager, 


debe Gehr 


In tiefer Trauer 


Emma Schoen und Kinder. 


Damerau, den 1. Dezember 1929. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 5. Dezember, nachmitta 
2¾ Uhr, von der Kirche zu Damerau aus ſtatt. u “ — 


6 


Bankverein Sepölno 


eing. Gen. m. unb. H. 


gegr. 1888 Senölno gegr. 1883 


„neee eee eee, 


14656 


üder Ramme, Bydgoszcz. 


ebamme 


2 erteilt Rat und nimmt f 
ER Beitellungen entgegen - 
Danek. Sniadeckich 31. 
2 Minuten v. Bahnhof. 


Günstige Verzinsung von 


Spareinlagen 


An- und Verkauf 
ausländischer Geldsorten 


Sorgfältige Ausführung 


aller bankmäßigen Aufträge 


Am 21. November ſtarb der 
Kirchenälteſte Herr 


Eduard Wagner 


in Taſchauerfelde EN | Borzuasmild in (und Nie wieder % 
im Alter von 78 Jahren. 28 Pr a es allen 78 = 85 
Wir verlieren in ihm ein treues und tätiges Buttermiich 6180 b U U E © ö 
Glied unſerer Gemeinde. Als Kirchenälteſter und als Schlagſahne in Flaſchen Air: 
Vertreter unſerer Gemeinde auf der Kreisſynode hat Gaffeeſahne 25 
er viele Jahre bis in ſein hohes Alter mit großer 5 BP 


Wir ſtellen her und 
bieten an: 


ernennen Dr 
naar enn bannen 


Hingabe und Treue zum Beſten unſerer Gemeinde Bu Sahneiauie » „ 
ſeines Amtes gewaltet. Sein Gedächtnis wird unter ty Spe teak füt Total — Aus ver. Ka u f — nunnunnannnna? 
a e 1 Tülfitee ft Käſe f. f lb Habe größere Poſten 
i z a er Käſe l. II. III. = = m 
Der Gemeindekirchenrat und Die Gem.⸗Vertretung | Komadeir., wegen Liquidation 


[Tannenbäume 


abzugeb. Orlovius, Gut Lubſtyn. p. Lubawa. 
Telephon Lubawa Nr. 43. 14814 


der evangel. Kirchengemeinde geſchewo. neee Kat | 
ane : 
E Mercedes 


Vollkornbrot) 5 2 Mostowa 2 t 
Weizenbrot . e Das passendste 


Am 29. November ſtarb hierſelbſt nach langem Be e at a Be eee a Wleihnachtsoeschenk 
Leiden der Kaufmann Milchſemmel — ze ER 1 —— : ist eine 14802 


Guftav Binder. . Vergrößerung 


Erstkl Ausführ., staunend billige Preise 


j Schnecken 
im Alter von 63 Jahren. icon ? ; f Tel. 
Wer Entihlafene hat lange Jahre den kirchlichen I Börnchen Lean ö 2 Foto-Atelier nur danska 19136 
Körperſchaften angehört und als Gemeindevertreter i ken 8 . ; 
mit vorbildlicher Pflichttreue ſtets das Wohl der Pfannkuchen ? 5 7 ES 5 
Kirchengemeinde wahrgenommen. Insbeſondere hat mürbekuchen e EUR 15 Ausſtellung 
5 erg ſeine bene e 125 Kranzkuchen 2 u". | 85 2 " 1 
rmenfürſorge erworben. — Wir werden ihm alle⸗ ä ; e 10 
zeit ein dankbares Gedächtnis bewahren. een N „H aus li ch e K un it 
Mogilno, den 29. November 199, 19902 Mohnkuchen 5 vom 5.—8. Dezember 1929 
Der evangel. Gemeindekirchenra Stellen . im Zivilkalino, Danzigerſtraße Nr. 160 a 
eder, Pfarrer. f Zwieback a Eröffnung mit Teeabend 


Geis ulm. ulm, 
au beziehen durch 
unſere Läden: 


lam Donnerstag, dem 5. Dezember, nachm. 
15—9 Uhr. Freitag und Sonnabend von 10 Uhr 


8 ie 
1 eren 


b ee S e vorm. bis 8 Uhr abends. Sonntag, von 12 Uhr 
Verordnun |Bydaoszez. Tel. 18—01 Hetmadska 28. N x EN 3 eie eee n e 4 14 f 

9 a eee eee N) für eden Geschäftsmann die übrigen Tage 0,50 2. 
betreffend a ec — ̃ — Dr. . Behrens Reg WI Deut cher Frauenbund. 


1 2 1 . . 

Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes über bearbeitet Eröffnung demnächſt h h f l l 

3 vom I März 1850 Kar Deich: allerlei Verträge. 1 80 0 9 tie ıgen sein, wenn ef 
ammlg. Seite 285, der 88 143 und 144 des Ge= || Testamente.Erbsch. * i 

ſetzes betr. die 5 Landesverwaltung eee Hv- auch ins Haus u. durch e e ene 


Uebernehme 9784] P. Brunk, Töpfermſtr., 
[Wochen⸗ u. Kranken⸗ Bydgoſzez⸗Wilczak, 

} pflege. Nakielska 11, 6262 
Schw. Moifmann, empfiehlt ſich bei vor⸗ 


vom 30. Juli 1883 (Pr. Geſetz⸗Sammig. Seite 195) |} potnekenlöschung., ca. 200 Kolontalwaren⸗ artikel der weitverbreiteten geb. Lengler, Bodg., kommenden Arbeiten. 
und des Artitels 113 ber Janne 82 des Herichte-in Steuer. e namen „Deutschen Rundschau“ Paderewskiego7. ptr. | ——— 
atspräſidenten vom 19. Januar 1928 über] angelegenheiten. Flaſchen bitten nur mit bedient. Das Blatt wird überall gelesen. Infolge- 3 
. N. . Nr 4128 Originalverſchluß ab⸗ dess en finden auch die Inserate überall Beachtung Polniſch 4 
‚Bol. 86) verordne mit Zuſtimmung des Ma⸗ zunehmen, den Ver⸗ Man verlange Kostenanschläge. erteilt gepr Lehrerin 20 
giſtrats wie folgt: 14808 Promenada nr. 3, ſchluß zu vernichten u. Gdansta 39 I, r. 6503| ; 
| 8 1. beim Schlachthaus. nicht zurückzugeben. n Uebernehme Buchfüh⸗ 
. Das bisherige Syſtem der Orientierungs- — f ki a : — wre . * rungen, Abſchlüſ e, | % 
Hausnummern wird aufgehoben und an deſſen 01 ZWaJGarskl 0 Aufarbeitungen. Gfl. % 
a i . 5 1 
rung eingeführt. Die paarigen Nummern erhä ’ x kaufen ſten Preiſen: d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
die rechte Straßenſeite, die unpaarigen Num⸗ J Jackowskiego 25-27. 8 5 It. enng 


mern die linke Straßenſeſte. Die Orientierungs⸗ in Telefon 254. 1 Rot⸗, Weiß⸗ u. Grünklee, Futterrüben⸗ Klavier . rtr, ee x 
Beführt, b. F. leder Orunditüd: Sauplat, ulm. Spiel Waren ee ſamen, Getreide aller Art e cpige um autinende| Delllſche Bühne 
L 


a i 5 8 1.10, empf. Pomorzanka f 
0 . 7975 neuen Rum Pomorska 47, ‚aus und bitten um groß bemuſterte Anſtellung. Damen-Toiletten| Yypgoiscz T. 3. 


d 109 ſw. z. fold. Preiſ. gefertigt 
Bauerngenoſſenſchaft, Danzig, ET Janielioska 4, E. |Donnerst., d.5, Desbr., 
Achtung! Empfehle geubeit! Reubeik! 

2 = = m. 3. Setzen v. Kachel⸗ 2 2033 
Oberförſterei Kamienicalsı =, %. „Friederike 
Kreis Tuchola Breiſen. Joh. Suchowskl, Singſpiel in 3 Akten 
: f ers, | Zöpferm., Pod Blan⸗ von Ludwig Herzer 
wird jeden Dienstag und Freitag vormittags freihändig kami 15 (Mauerſtraße). und Fritz Löhner 
außer Brennholz auch 912 1 5 5 7 ap 
intri s karten 


Prima Dürme f. Abonnenten Montag 


Lyck, 597 u. Dienstag ireier Ver ⸗ 

kauf. Mittwoch in 
„Jagiellonska Nr. Johne's Buchhandlg.; 
am Tage der Auffüh⸗ 
rung von 11—1 und ab 
7 Uhr an der Theater⸗ 
kaſſe. Die Leitung. 


Musikalische Feierstunde 


Veranstaltung der Ev. Frauenhilfe der Christuskirche 
am Dienstag, d. 3. Dezbr. d. Js., abends 8 Uhr 
im Ev. Gemeindehause, Elisäbethstr. 10 
unter freundlicher Mitwirkung der Damen Flatau u. Frost 
u. d. Herren Beetz u. Damaschke, sowie d.Frauenterzeites 


Größe von 15X15 em durch weiße Zahlen auf 
blauem Untergrund dargeſtellt ſen, Die] (unzerbrechlich) 
Nummertafeln ſind an Häuſern rechts vom 
Haupteingang oder Nebeneingang, bei Ein⸗ 


eigtl 
e eee RARINIENN 
P ah Schautelpferde 37 a un 30000 31 
Ne Sie eee dung Sin man na 
bejonderes. Schreiben benachrichtigt, welche Spielſachen Dr e e 
225 aller Art, ſolange der zwecks eirat. 
Dieſe 3 zen mit dem Tage der 


Nummer das betreffende Objekt erhält. 9 e 
Vorrat reicht 6599 Vermittl. v. Verw. ang. 
Distr. weh renw. zugeſ. 8 — 
Bekanntgabe in Kra T. Bytomski 8 1 1 ca 
„A. ⸗Exp. Holtzendorff, 
Dworcowa 15a Bodaoiich, Bomors ka . . 


L. dz. 1876429 a. 
Gdaüska 21 u 72 au : 
in beliebigen Partien verkaufen. 


Bydgoſzez, den 2). November 1929. : 
e dene oben, pal. und 


Reparaturen an 6407 
chnee⸗ u. Gummi⸗ 


ichuhen 
14918] Wudarski, Wilenska 9. 


R — d 8 — uuꝛʃ— 
3 14 Laſtauto 8 
zu vermieten. Tel. 936. . i * 
Forſt Rieſub bei Wabrzerno. mie 20-30000 Nundlnüppel, Schwellen E 
ol verlau auf Lu beit, unden für Anſchlußgeleiſe und Feldbahnen, 
3 seldbahngerät | e at Hit Renz 1 Sia. Golec-Ruj. 
am Montag, d. 9. Dezember 1929, mz f Winner lan 
8 lag 3 aan Im Gaſtbaus zu Czyſtochleb. mit Kipploren a Ge d 6620 K & N t h 5 I 3 E re 
5 verleiht zu mäßigen an die Geſchſt D. Zeitg. N 
Eichen, Nüſter, ich. Pfahiholz Sete, DRT 2500 21 (6-14 em ſtart 3-7 m lang, per cbm 96,-- 2“. 


Langnutzholz, eich. 9 1% IN Milewo. ſuche z. 1. Hypothek auf Schalbretter 20 mm 78.— 2, frei Waggon] des Chors der Christuskirche und eines Laufenchors. 
masses nicht vor 1 be nadmeHtone Dita, ere e e a | eee arena 
a Der Förlter. Telefon Nowe 35. 14300 an d. Geſchſt. d. J. JaSstak & Hoppe, Cekcyn 


00 wartet heute auf mit dem 8 Pa ntera‘‘ mit der populärsten und reizendsten Dolores in dem Film „Pantera bezaubert alle durch ihr ungezügeltes Temperament. 
größten Schlager der 3 Dolores del Nio n d. Haupt- Keins besitzt einen so starken Anreiz und hinterläßt solch bleibend unverwüstlichen 
Saison 1930 unt. dem Titel Pantherweibchen Gem [ONE % Eindrücke wie gerade dieses wildeste, am wenigsten gezähmte Pantherweibchen‘ 


